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— In der Budget-Commiſſion des Reichstages 
wurde heute bei der Zucerſteuer eine Reſolution 
Paaſche (nat.-lib.) einſtimmig angenommen, durch 
welche die Regierungen erſucht werden, den 
Verkauf künftliher Süßſtoffe an die Apotheken 
zn verweisen und ihn nur auf ärjtliche Derord- 
nung ju geſtatten. Des weiteren erklärte Toiel- 
mann, daß die Verhandlungen mit anderen 
Staaten wegen Adichaffung der Zuckerprämien 
ſich zerſchlagen hätten, 

Die Wahlprüfungs - CTommiſſion beanftan- 
dete die Wahl des Abg. Zwick (freiſ. Dolksp.) im 
5. Berliner Wahlkreiſe. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 3. März. 
Eine hinterpommerſche Wahl. 


Der dem Reichstage geſtern zugegangene ſchrift⸗ 
liche Bericht der Wahlprüfungscommiſſion über 
die Wahl des conf-rvativen Abgeordneten für 
Stolp- Lauenburg, Hofbeſitzers Will, it einer der 
umfangreichſten, der dem Reichstage je vorgelegen 
hat; er umfaßt nicht weniger als 130 Druck- 
ſeiten. Die Commiſſion hat beſchloſſen. in 98 
Wahlbezirken Beweiserhebungen über im Proteft 
dehaupiete Wohlberſtöße, bezw. zum Theil grobe 
Wahlbeeinfluſſungen zu veranlaſſen. Jaßt man 
die Eirzelangaden zuſammen, fo bietet der Proteſt 
ein obſchreckendes Bild von Wablmachinationen in 
Puttkamerun. Daß die Bemeiserhebungen jede der 
Behauptungen des Proteſtes in vollem Umfange er- 
weiſen werden, in leider nicht zu erwarten, ab- 
geſehen von der langen Zeit, welche ſeit der 
Wahl vergangen, auch weil man auf gegneriſcher 
Selle nicht unthätig geweſen iſt. 

Mit welchen Mitteln gearbeitet wird, dafür 
liefert ein klaſſiſches Beiſpiel die Beweisaufnahme 
einer Gerintsoerhandiung, die am 1. März in 
Brieg ſtattfand. Der der freifinnigen Partei an- 
gehörige Dertrauensmann. früherer Stellenbeſitzer 
Wolff, zur Zeit in Breslau, hatte, als ſich kurz 
nach den letzten Reichstagswahlen im Wahlnkreiſe 
Ohlau- Strehlen das Gerücht verbreitete, daß im 
Wahlbezirk Mückendorf bei der Wahl Wahlzettel 
mit dem Namen des freiſinnigen Candidaten 
n und air durch Wahlzettel 
. mit dem Namen des coniervaliven Candi - 
treſſend die Dorlegung eines Geſetzentwurfs daten erſetzt worden ſeien, Unterſchriſten 
behufs grundſätzlicher Anerkennung und Rege- von allen enen Einwohnern des Wahlbejirkes 
lung der Beitragspflicht der Reichsbeiriebe zu  mühendorf, die Wahlzettel mit dem Namen des 
den Communallaſten gelangte tro des Wider e freiſinnigen Candidaten abgegeben hatten, ge- 
ſpurches der Regierung zur Annahme. fammelt. Hierdurch wurde feftgeftellt, daß eine 

Abg. Singer (Soc.) beachte Be: 4 te größere Anzahl Wähler freiſinnig gewählt hatte, 
häliniffe der Werftarbeiter zur Sprache und führte [als die Zahl der vorgefundenen freifinnigen 


aus: die Wohlfahrtseinrichtungen laufen meiſt nur 
darauf ae bie Arbeiter an die Sao zu feffetn. Wahlzettel ausmachte. Unter Darlegung des 


Zrüher gab es auf den Werften Bratificationen von Sachverhalts und unter Dorlegung jener Liſte, 
100 Mk, nach 25fähriger Dienſtzeit, heute giebt man | in der die Wähler die beftimmte Erklärung ab- 
den Meritarbeitern fogenannte Dienftalterszulagen, | gegeben, freifinnig gewählt zu haben, wurde 
nach fünf Jahren 6 Mh., und dann fteigt das Gehalt | ſeitens der freifinnigen Partei gegen die Giltig- 
jährlich um eine Mark. Die Zulage wird aber nicht | heit der Wahl beim Reichstage Proteſt eingelegt 
ausgezahlt, ſendern geſpart und der Sparkaſſe zug. Auf Anordnung der Wahlprüfungscommijfion 
führt, erſt nach 25 jähriger Dienſtzeit erfolgt die Aus · des Reichstags wurden die Wähler, die die 

jahlung, Nur „artige“ Kinder erfreuen ſich ſolcher unt N ift feiftet  batten, nn 
Wohlthat. dieſe Imangsiparhaffe erfreut ſich nicht des nterſchrift gele hatten. von dem Kreis- 
Beifalis der Arbeiter. londrath v,. Lieres in Strehlen vernommen. 
Staatsſecretär des Reichsmarineamtes Tirpitz: Die Die betr. Wähler gaben hierbei die Erklärung ab, 
Werftverwaltung glaubt richtig gehandelt zu haben, | daf fie die ihnen vorgelegte Unterſchrift als die 
wenn fie die frühere „Gabe“ von 100 Mk. nach | ihrige nicht anzuerkennen vermöchten! Auf Grund 
25 Jahren in eine Dienftalterszulage verwandelte. | diejes Neſultats der angefteilten Erhebungen 
len 1 en 5 be wurde die Wahl des conſervativen Candidaten 
haben feht ele Recht " anftatt einer Gabe. Aderbings für giltig erklärt, gleichzeitig aber wurde gegen 
haben wir damit auch die Sparjamheit anregen wollen Wolff Anklage wegen Beleidigung und Urkunden- 
Der Vorredner hat auch über die Lohnheradſetzungen fälſchung erboben. In dieſer Angelegenheit fand 
in Danzig geklagt. Im Jahre 1898 ift eine ſolche am letzten Montag vor dem Brieger Landgericht 
allerdings vorgekommen, im Jahre 1899 aber nicht | die Hauptverhandlung ftatt. In derſelben er- 
mehr. Die Werftverwaltungen find auch durch Der- | kannten die betreffenden freifinnigen Wähler, 
fügung angewieſen, bei den [ohnherapſetzungen mit nuchdem fie den Zeugeneid geleiſtet hatten. 
beſonderer Vorſicht vorzugehen und insbeſondere die nunmehr die geleiſtete Unterſchrift als echt 
a er N ee ak ie 11 a an. Auf Grund dieſer Erklärung wurde die 

ie Arbeitera e hätte er erftverwallu 7 = 3 

Anklage wegen Urkundenfälſchung hinfällig, Da 


ihren Dank für die Dienſtalterszulagen ausgeſprochen. 
Wet Nickert: Ich kann nur beftätigen, daß in Be. | aber die Untkerſchriften echt waren, mußte noth - 


zug auf die Lohnherabſetungen auf der Danziger] wendig angenommen werden, daß Wolff in gutem 
Werft in jedem einzelnen Falle mit gröhter Rückſicht. | Glauben und in Wahrnehmung berechtigter Inter- 
nahme vorgegangen wird. Was die Dienſtalters. eſſen gehandelt habe. Damit fiel aber auch die 
julagen betrifft. jo kann ic mir ſagen, daß die | Anklage wegen Beleidigung. Wolff wurde daher 
ieee bie 2 A N freigeſprochen 

o werthlos halten, wie Herr Singer. Redner Bela Was anders hann die Zeugen veranlaßt haben, 
fein Wohlwollen für die alten Arbeiter und fragt dann, vor dem Landraih ihre eigene Unterſchrift abzu⸗ 


wie es ſich mit dem durch die Preſſe gegangenen 4 ' K 
Gerücht verhält, daß . nicht | leugnen, als die Jurcht. es könnte ihnen ihre 


mehr als 30 Procent Weberverdienft über [wahrheitsgemäße Ausſage Unannehmlichkeiten 
den Tageslohn haben dürfen. Er ſelbſt wiſſe bereiten? Was für einen Werth können unter 
ie A an daß die 1 7 8 umſtänden aber Beweiserhebungen von 
erflordnung beſeitigt wäre, wona ie Accord- e bean 
3 bis 50 Proc. Derdienft über Tagelohn haben age u nn: 
rfen. . fe £ e Breslauer Candtagsmahl. 
Giantsjecretär Zirpin beftätigt, daß das rü] der Bericht über die Mahl der bel 1 


alſch iſt. Es ſind allerdings in den Vorjahren die = 
a PR zum Theil herabgeſetzt ie per nur Candtagsabgeordneien in Breslau, welche für 
im Umfange von 4 Procent aller Löhne. Durchſchnitt⸗ ungiltig erklärt werden follen, iſt erſchienen. 


lich belief ſich der Ueberverdienſt bei Accordlöhnen im Aus demſelben geht hervor, daß die Behauptung 
Vorjahre auf 32 Procent. Jedenfalls iſt an der Be- des von confervativer Seite eingereichten Pro- 
ne ehe betrefis der 50 Procent nichts geändert En es jel 70 ee Wahlactes sur an 
worden. ocialdemohratiſche ohlmänner zur us- 
Bei der Poſition zum Bau eines Baſſins auf | zahlung gelangt, durch die angeftellten zeugen 
dem Danziger Holm hob Abg. Richert hervor, eidlichen Erhebungen nicht erwieſen worden iſt. 
die Danziger Kaufmannſchaft befürchte, daß der | Die Majorität der Commiſſion fah indeß in dem 
Bau des Baſſins auf dem Holm dem Löſchen der von der ſoclaldemokrauſchen Partei vorher be- 
Saane dortſelbſt und dem Handels verkehr | kannt gegebenen Beschluß, ihre Wahlmänner für 
Mans und fein könnte. Es empfehlen ſich | den Zeitverluſt zu entihädigen, eine grobe Be. 

nderungen, wodurch die Logerpläe der einfluſſung der Wahl. Es lei zweifellos. daß die 
Handelsmarine erhalten bleiben. Gtaatsjecretär Oewißheit, nach Abgabe der Stimmen — natür- 
Tirpin erwiderte, die Befürchtungen gingen zu] lich im Sinne der Partei — 5.—6 DK. 
weit, während des Baues werde keine Hinde- ausgezahlt zu bekommen, einen Anreiz zum 
zung n und für ſpäter würde die Marine - Erſcheinen im Wahllonal und zur Stimm- 
verwaltung Erſatz ſchaſſen. 8 abgabe in der gewünſchten Weſſe biete. Ein 

Morgen fteht der Etat der Zölle, Verbrauchs-] ſolches Derfahren ſei bisher, wie der 
fteuern, Stempelabgaben auf der Tagesordnung.] Referent ausführt, der Commiſſion noch nicht 

— Graf zu Stolberg (conf.) hat eine Refolution | vorgekommen. Es bilde ein vollſtändiges Novum 
eingebracht, wonach die Beſteuerung der öffent- in der Geſchichte der preußiſchen Wahlkämpfe. 
lichen Lotterien von 10 auf 20 Procent erhöht | die Erfiatiung von kaoren Auslagen an die 
wird. Wahlmänner, die von der Commiſſion bis ber 


ſondern ein Lokaltarif von Danzig nach 
Langfuhr Oliva - Zoppot in Kraft treten 
gegen 20 Mk. pro Wagen 8, bezw. 9, bezw. 10 Mk. 
Abg. Rickert plaidirte ferner für einen Danziger 
Bororttarif und für eine Vollbahn ZThorn- 
Marienburg. Gegenüber dem Abg. Wangen 
heim erklärte Minifter Thielen, die eußer ung, 
die Landwirthe ſollten nicht meinen, daß ſie 
allein auf der Welt ſeien, hade er nur gethan. 
als gegen den Kusnahmetarii von Libau nach 
Danzig proteftirt wurde, da habe er nur dar aof 
era wollen, daß die Ahederei auch noch 
a ſei. 
Morgen erfolgt die Fortſetzung der Berathung. 
— Die Abgg. Koliſch (freif. Der.), Kindler (freif. 
Dolksp.) und Schmidt-Nakel (freiconſ.) baben 
einen Antrag eingebracht, die Regierung aufju- 
fordern, baldmöglichſt einen Geſetzentwurf vorju- 
legen, durch welchen den Städten und Land- 
gemeinden der Provinz; Poſen eine ihrer Ein- 
wohnerzahl und Steuerleiſtung eniſprechende Ber- 
treiung auf den Kreistagen eingeräumt wird. 
Die Abgg. Slebochi (Pole), Frhr. v. Wangen- 
heim (conſ.), Richert, der nationalliberale 
Sanden - Tilſii, Porſch (Centr.) und v. Zedlitz 
(freiconſ.) haben einen Antrag eingebracht, die 
Regierung zu erſuchen, einen Geſetzentwurf 
thunlichſt dald vorzulegen, durch welchen es 
ermöglicht wird, durch Vermittelung der Renten- 
bank auch diejenigen dauernden Lolten (Erb. 
jins, Kanon etc.) abzulöſen, bei denen dieies 
bisher ausgeſchloſſen ift nach $ 65 des Geſetzes 
von 1850 betreffend die Ablöſung der Reallaften 
und die Regelung der guisherrlihen und bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe. 


Reichstag. 
Berlin, 2. März. 

Der Reichstag eeledigte heute den Marine Etat, 
wobei auch der Etat für Kiautſchon zur Be- 
rathung ſtand. Nach einer längeren Derhand-⸗ 
lung über die dortigen Derhältniſſe, namentlich 
die geſundheitlichen, wurde der Etat an die 
Budgei-Commiſſion verwieſen. Eine durch die 
Abgg. Stockmann (Reichs p.), Pachnicke (freiſ. Ber.), 
de Win (Centr.), Müller- Sagan (freij. Dolksp.) 
und Bebel (Soc.) befürwortete Refolution be- 


Alter und Sterblichkeit beim höheren 
Lehrerſtand. 


die bekannte Broſchüre von Dr. Heinrich 
S röder: „Der höhere Lehrerſtand in Preußen. 
eine Arbeit und fein Lohn“ hatte dem früveren 
Cullusminiſter Dr. Boſſe, wie er in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 1. März v. J. an- 
kündigte, Deranlaſſung gegeben, die Schröder ' ſchen 
Zahlenangaben, insbeſondere die Mortalitätsziffern. 
die für den preußiſchen höheren Leyrerſtand ſich 
ſehr ungünflig darftellten, einer näheren Prüfung 
zu unterziehen. das Ergebniß dieſer Unter- 
ſuchungen hat ſein Amts nachfolger Studt jetzt in 
einer joeben dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
Denkſchrift über die Alters- und Sterblichkeits · 
verhallniſſe der Lehrer an den höheren Unter- 
timtsaniialten zuſammengeſtellt. 

Aus der im Cultus miniſterlum aufgeſtellten 
Tabelle ergiebt ſich zwar, daß, entgegen der Be · 
bauptung Dr. Schröders, eine die Geſundheit der 
Lehrer beeinträchngende und derengebensdauer ver- 
kürzende Einwirkung der Berufsthätigkeil der im 
act pen Dienfte ſtehenden, an höheren Unterrichts- 
anſtalten Preußens angeſtellten Oberlehrer aus 
den über deren Alters ⸗ und Sterblichkeitsverhält⸗ 
niſſe vorliegenden Beobachlungen nicht zu ent- 
nehmen ift, die Denkſchrift giebi aber zu, daß die 
Sterblichkeit der im Amie ſtehenden und im 
Ruheſtande lebenden Lehrer preußiſcher höherer 
Lehranſtalten während des Alters von unter 
30 Jahren mehr als dreimal ſo hoch als die 
der gleich alten männlichen Bevölkerung Preußens, 
jedoch in höherem Alter bis zur Bollendung des 
ſechszigſten Lebensjahres erheblich niedriger und 
in den höheren Altersſtufen nur wenig höher als 
bei der männlichen Geſammibevölkerung iſt. Die 
Denkicrift führt hierzu aus: 

Die jüngſte Altersgruppe der Lehrer ift erſt kürzlich 
zur feſten Anſtellung gelangt und kann deshalb un- 
möglich durch die Art ihrer von Dr. A. Schröder aller- 
dings ſchlechthin als männermordend charakteriſirten 
Berufsthätigkeit ſo ſtarke Einbuße erleiden. Läge in 
den durch den Lehrerberuf geſtellten Anforderungen 
die Urſache dieſer hohen Sterbijchkeit, jo müßte ſich 
bei längerer Dauer der Beruf hätigkeit dieſer nach- 
theilige Einfluß auf die Geſundheitsverhältniſſe mit zu- 
nehmender Stärke geltend machen. Es iſt jedoch im 
Gegentheil die Sterblichkeit der älteren Lehrer ſehr 
niedrig und bis zum 60. Jahre, alſo bis zu dem Alter, 
nach deſſen Erreichung viele Lehrer aus dem Amte 

aus cheiden, erheblich niedriger als die der Männer 
gleichen Alters, Die Urſache der hohen Sterblichkeit 
der im Alter von 25—30 Jahren ſtehenden Lehrer 
muß daher in der Beſchaffenheit der in den Lehrer- 
beruf eintretenden Perſonen und deren Lebenshaltung 
während der Zeit der Berufsausbildung und bis 
zur feſten Anſtellung geſucht werden. Eine ärzt- 
liche Unterſuchung der in der ahabemijchen Vor- 
bildung für den Lehrerberuf befindlichen Perſonen 
findet weder bei ber Prüfung für das höhere Lehrfach 
noch ſpäterhin vor der Anſtellung ſtatt. Es iſt ſedoch 
bekannt, daß eine nicht geringe Zahl kränhlicher, ins- 
beiondere mit Lungen“ und Kalskrankheiten behafteter 
und wegen lang andauernder, bürftiger Lebenshaltung 
überhaupt ſchwächlicher junger Männer den Lehrer · 
beruf erwählt. Dieſer Theil des Zuganges erliegt ent- 
weder bald nach der Anſtellung den Anforderungen 
des Berufes, weiche auf gefunde, in ihrer Miberftands- 
kraft nicht bereits geſchwächte Männer durchaus keinen 
nachtheiligen Einfluß zu äußern vermögen, oder ver- 
mag nur hurze Zeit hindurch die Berufspflichten zu 
erfüllen und muß deshalb ſchon * in den Ruheftand 
treten. Wenn man die vorzeitigen Uebertritte in den 
Ruheſtand vermeiden oder wenigſtens erheblich ein- 
ſchränken will, ſo wird eine Prüfung der Gefundheits- 
verhälinifie der Candidaten vor der Anſtellung hierzu 
das geeigneffte Mittel fein und ſich weckmähiger er- 
weiſen, als die von anderer Seite befürwortete Der- 
minderung der Pflichtſtunden oder weitere Aufbeſſerung 
des Dienſtieinkommens. 

Wie auf dem Deckblatt der Vorlage bemerkt 
wir d, ift diefe Dennſchrift im Gtatiftiihen Bureau 
bearbeitet. Es wird ſich daher nom auszuweiſen 
haben, ob etwa die angeführten Schlußfolgerungen 
auch die Nichtſchnur des Cultusminiſteriums für 
die künftige Erledigung der Wünſche der Ober 
lehrer ſein ſollen. Wir würden das tief be- 
dauern, denn wenn vielleicht die Zahlen auch die 
‚düfteren Dorſtellungen von einer übermäßigen 
Sterblichneit im Lehrerſtande in Folge des Be- 
de unerheblich einſchräntzen, ſo enthält 

enus feloft Anhaltspunkte mehr als 
— hie wie aufreibend die Dorbereitung 
7 ment Pur Oberlehrers, wie ſchwierig 
22 e erſten Jahre der Thätigkeit des 
Oberlehrers find und daß im Intereſſe der Er- 

des doch ei 

haltung einmal bei dem angehenden 

Oberlehrer aufgeſpeicherten Kapitals im eigenften 

Intereſſe des Staates, gerade in den erften 
| Jahren der Hilisiehrer- und Leyrerthätigkeit noch 
recht viel Gutes gethan und nachgeholt werden 
| kann mit finanziellen Zuwendungen. der Hin- 
weis auf eine Abhilfe der Klagen lediglich ver- 
mittels Prüfung des Geſundheitszuſtandes vor 
der eigentlichen Anſtellung, die doch erſt Anfangs 
oder gar erft Mitte der dreißiger Jahre erfolgt, 
befremdet in ihrer Aaltjerzigheit und verftärkt 
die undehaglichen Empfindungen, die nach dem 
Sudium ſolcher Tendenzſtatiſtiken zurückbleiben. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 2. Mär). 


Bei der heute fortgeſetzten Berathung des 
Ciſenbahnetats brachte u. a. Abg. v. Wangen - 
heim (conſ.) den Getreide -Kusnahme-Tarif 
nach danzig zur Sprache, unter welchem die 
Mühtendeſizer der Umgegend litten, und verlangte 
Abhilfe. Miniſter Thielen entgegnete, es jei be · 

| reits Abhilfe erfolgt. Auf eine Anfrage des Abg, 
I: Richert, worin dieſe Abhilfe beſtehe, theilte ein 
Regierungscommiſſar mit, der Ausnahmetarif 
| elle auch für das für Mühlen befiimmte Getreide. 
| ine Umladung werde künftig nicht erfolgen. 


tür Danzig monatl. 30 N. 

o Fehtrmapn aus beni HeliR. — 
zuhalten. Demgegenüber hob der Correferent 
ſchädigung ſei nicht anders zu beurtheilen, als die von 
nicht genehme Wahl ungiltig zu machen, ju dem 
für entgangenen Arbeitsverdienſt an ihre weniger 
Buller mit feiner ganzen Macht nadrüct, 
gemeinen Concentration im Oranjefreiſtaat ent- 
Leibe erſchoſſen wurde. Das Land nördlich und 
graphirte an das Kriegsamt aus Os fontein 
heute mit einer größeren Abtheilung einen 
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nicht beanſtander jet, könne hiermit nicht in Der- 
gleich gezogen werden. denn im grgenmärtigen 
Falle ſei eben ohne jede Prüfung der gehabten 
Auslagen für jede im Sinne einer Partei abge- 
gebene Stimme eine beſtimmte Zahlung geleiftel. 
— Als Entgelt für den Ausfall an Zeit und 
Arbeitsverdienſt dürfe man die Zahlung einer 
ſolchen Pauſchalſumme an die Wahlmänner nicht 
paſſiren laſſen. Es ſei vielmehr an den bis- 
herigen Grundſätzen, nach denen lediglich der Er⸗ 
ſatz baarer Auslagen vergütet werden dürfe, feit- 
hervor: 

„Die Parteidisciplin der Socialdemohratie fei eine fo 
ſtarke, daß der Parteibeſchluß, für die freifinnigen 
Candidaten einzutreten, allein ſchon für jedes Partei- 
mitglied vollſtändig bindend geweſen ſei. Auch ohne die in 
Ausficht geftellte Entſchädigung würde keine abweichende 
Stimme abgegeben worden ſein. Wenn ſomit auch das 
gerügte Verfahren bei Auszahlung des Geldes vielleicht 
tactlos und unge ſchicht zu nennen ſei, fo könne doch 
von einer thatſächlichen Wahlbeeinfluſſung durch die 
gezahlte Enifhädigung nicht die Rede fein. Dieſe Ent- 
der Commiſſion früher als erlaubt angeſehene Der- 
gütigung baarer Auslagen. Die Wahlen in Breslau 
pflegten bei der großen Anzahl der Wahlmänner ſtets 
ſehr lange ju dauern, ſie hätten auch diesmal vierzehn 
Stunden beanſprucht. Für dieſen Zeitverluſt ſeien 
5—6 Mk. gewiß nicht als eine zu hohe, ſondern nur 
als angemeſſene Entſchädigung zu betrachten.“ 

Es wurde in der Commiſſion auch gewarnt. 
einen bedenklichen Präcedenzfall zu ſchaffen. denn 
es könne ſich fehr wohl einmal ereignen, daß 
eine Partei nur zu dem Zweche, um eine ihr 
Mittel, ſolche Geldzahlungen zu veranlaſſen. greifen 
könnte. Conſervative, Centrum und National- 
liberale verhielten fi indeß allen dieſen Erwä⸗ 
gungen gegenüber ablehnend. Für die Zukunft 
dürfte es ſich empfehlen, dem Modus, den die 
Conſervativen für die Entſchädigung ihrer 
klein bäuerlichen Wahlmänner im allgemeinen 
anzuwenden pflegen, etwas mehr Aufmerkjamheit 
zu widmen; denn daß auch bisher von conjer- 
vativer Seile in vielen Fällen nicht nur baare 
Auslagen, ſondern auch directe Entſchädigungen 
gut ſituirten ländlichen Wahlmänner bezahlt 
worden ſind, und daß dieſe Dergütung vorher, 
wenn auch nicht öffentlih dieſen Wahlmännern 
mitgetheilt worden ift, kann für jeden Kenner 
ländlicher Ver hältniſſe keinem Zweifel unterliegen. 

Der ſüdafrikaniſche Krieg. 

Durch den Entja von Ladyſmith iſt Bullers 
Armee durch die Truppen des Generals M ite 
um eiwa 8000 Mann verftärkt und zu beliebiger 
Derwendung frei geworden. Ganz Natal ift von 
den Boeren geräumt. Es fragt ſich nun, ob 
um über die Orenzpäſſe in Jeindesland 
einzudringen, oder od nicht ein großer 
Theil ſeiner Truppen nach dem weſtlichen 
Kriegsſchauplage abberufen wird, während 
nur ein Reft zur Bewachung der Grenze zurücd- 
bleiben würde. Eine Beflimmung darüber bal 
der Oberſtcommandirende noch nicht getroffen. 
Einige Zen wird wohl noch vergehen, bis General 
Whites hart mitgenommene Truppen wieder 
actionsſähig find. Inzwiſchen mehren ſich die 
Anzeichen, daß die Boeren zu einer großen, all« 
ſchloſſen ſind, wo demnächſt die Entſcheidung zu 
erwarten wäre. Einſtweilen hat fi in der Front von 
Roberts’ Slellung ein Heerhaufen don etwa 6000 
Mann verfammelt, mit denen die Briten bereits 
in Jühlung gekommen find, Nachſtehende Draht- 
nachrichten gingen heute über die Kriegslage ein: 

Aus Roberts’ Hauptquartier. 

London, 3. März. Der „Standard“ meldet 
aus Osfontein vom 1. März: Sechs Meilen füd- 
wärts fand ein kleines Gefecht ftatt, bei welchem 
dem Oberſten Rimington das Pferd unter dem 
öftlih von Osfontein wird von kleinen Boeren- 
abtheilungen deſtrichen. 

Reuters Bureau meldet aus Osfontein vom 
geſtern: 

Die Boeren ftehen ungefähr vier Meilen von 
den engliſchen Stellungen. Ihr rechter Flügel 
lehnt ſich an den Fluß, ihr linker Flügel ſtützt 
ſich auf einen hohen Berg. Die Zahl der Boeren 
wird auf 5—6000 geſchätzt. 

Roberts in Kimberley. 

London, 3. März. Marſchall Roberts tele 
von geftern Abend über feinen [don erwähnten 
Beſuch in Kimberley, er habe die Bevölkerung in 
heller Begeiſterung getroffen. Derwundete Briten 
und Boeren, für weiche alles Mögliche gefcieht, 
plauderten über ihre Kriegser fahrungen. Einige 
Soldaten ſah Roberts vor dem Komarſch nach 
Modderriver ihre Zwiebachranon mit den ge- 
fangenen Boeren Iheilen, von denen einige in 
dem Lager halb, verhungert waren. 

ans dem Norden der Capcolonie. 

Sterkſtrom, 2. Febr. General Gatacre machte 
Aufklärungsmarſch in der Nic tung auf Gtorm- 
berg. Die Boeren feuerten aus zwei Gejhühen 
auf die Engländer, deren Artillerie die feindlichen 
Lager ſodann mit ausgezeichnetem Erfolg beſchoß. 

London, 3. März. Die Zeitungen ver- 
öffentlichen folgendes Telegramm aus Rendsburg 
vom 2. März: Unſere Vorhut ift weiter vor- 
gerückt und hat in der letzten Nacht Acteriang 
deſetzt. Wie es heißt, verſchanzen ſich die Boeren 
bei Norvalspont (an der Grenze des Dranje- 
Freiſtaals). 
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Nückzug der Poeren aus Natal. 

London, 3. März. dem Kriegsamt ging 
5 Telegramm Bullers von geſtern Abend 
½ Uhr aus Lad yſmith zu: „Ich finde, daß die 
Niederlage der Boeren vollſtändiger iſt, als ich 
anzunehmen wagte. der ganze Bezirk iſt voll- 
ſtändig von ihnen geräumt und abgeſehen von 
der Höhe des Dan Reenenpafjes, wo einige Wagen 
ſichtbar ſind, kann ich keine Spur von ihnen 
entdecken. Ihr letzter zug hat Diodderfpruit- 
Station geſtern um 1 Uhr verlaſſen und hierauf 
haben fie die Brücke geſprergt.] Ihre Wagen 
haben fie vor 6 Tagen gepackt und ſich dann in 
nördlicher Richtung von Labyſmith in Bewegung 
geſetzt, jo daß es uns nicht möglich war, fie ab- 
zuſchneiden. Jedoch haben ſie große Mengen von 
Munition jeder Art, Viehfutter ſowie Lager- 

erüthſchaften und anderes Gepäck zurückgelaſſen. 
bre Geſchütze haben fie bis auf zwei mitge- 
nommen. 5 

Buller meldet ferner, daß die britiihen Der- 
luſte in dem Gefechte am 27. Februar betragen: 
ß Difiziere getödtet und 21 verwundet. Unter 
etzteren befindet ſich der General Barton. 

Die „Times“ meldet in ihrer zweiten Ausgabe 
aus Ladyimith: Seit Beginn der Belagerung 
wurden 24 Offiziere und 235 Mann getodtet, 
57 Offiziere und 340 Mann verwundet, 60ffiziere 
und 300 Mann ftarben an Krankheiten. Die 
weiße Civilbevölkerung iſt in dieſe Ziffer nicht 
einbegriffen. 

Die Drangſale von Ladyſmith 
find in der That furchtbar geweſen und fordern 
zur Bewunderung der zähen Tapferkeit und 
Energie heraus, mit der ſich General White und 
feine Truppen vertheidigt haben. Die heute 
eingetroffenen näheren Nachrichten aus der be- 
freiten Stadt entrollen ein ſchreckliches Bild von 
den Zuſtänden, die zuletzt herrſchten. Sie lauten: 

London, 3. März. Aus Cadyſmith be- 
richtet der „Standard“ Correſpondent, daß die 
Cavallerie-Brigade nicht mehr eriftirt. Anfangs 
des Jahres befanden ſich dort 5500 Pferde und 
4500 Maultbiere. Ende Januar konnten nur noch 
1100 Pferde ernährt werden. Für jedes Schiffs- 
geſchütz waren anfangs Februar nur noch 40 Schuß 
vorhanden, während der Vorrath für die Feld- 
gefhüße nur noch zu einigen kleineren Kämpfen 

ingereicht haben würde. Der Schätzung nach 
ind ſeit Beginn der Einſchließung etwa 1200 Ge- 
ſchoſſe in die Stadt geſchleudert. 

Der „Times“ Correſpondent telegraphirt aus 
Ladyſmith: Man hätte vielleicht noch ſechs Wochen 
aushalten können, doch nur unter den größten 
Entbehrungen. In Zolge von Krankheiten und 
Derwundungen paſſirten 8000 Soldaten das 
Hoſpital. Seit Mitte Januar war jedes Arznei- 
mittel erſchöpft und deshalb jeder Kranze jo gut 
wie verloren. Außerdem waren die Zeldbatterıen 
ohne Pferbe und permanent aufgeſtellt. Die 
Cavalleriſten wurden als Infanteriſten in den 
Schützengräben verwendet. 

Boeren-AKmazonen. 

Colenſo, 28. Februar. Bei der Erſtürmung 
des Pieters-Hill, welcher mit außerordentlicher 
Hartnäckigkeit vertheidigt wurde, machten die 
Engländer über 100 Gefangene, unter welchen 
fin viele Holländer befanden. Die Gefangenen 
wollen die Nachricht von der Eopitulation Cronjes 
nicht glauben. In den Laufgräben befanden ſich 
auch bis drei Stunden vor dem britiſchen An- 

riſſe Frauen der Boeren bei ihren Männern. 
Sei Fremen fanden die Engländer in den Lauf- 
räben, die eine todt, die andere mit einem 

chuß durch die Bruſt; letztere ſtarb heute. 
Stimmung in Voerenkreiſen. 

Brüſſel, 3. März. Die Boerenkreiſe weiſen 
darauf hin, daß die Lage keineswegs eine 
verzweifelte ſei. General Joubert habe bereits 
am 27. Oktober v. J. in einem Brief an den 
Präſidenten Krüger die Nothwendigkeit voraus- 
geſehen, ſich auf die Defenfive zu beſchräntzen, 
wel die Boerenmacht nicht zur Ergreifung einer 
andauernden Dfjenfive aus reiche. da der Krieg 
letzt eigentlich erſt beginne, werde man bald ein- 
leben, daß die engliimen Siegeshymnen weit 
übertrieben ſeien. Die beiden Boerenftaaten find 
nicht jo leicht zu beſiegen. 

Kriegsfragen im britiſchen Parlament. 

London, 1. März. Im Oberhaus hob Lord 
Blytuswood die Nothwendigkeit hervor, 10 000 
weitere Freiwillige baldigft aufzurufen, welche 
als Erſatzmannſchaften der Regimenter in Süd⸗ 
Afrika dienen jollen, und betonte, daß alle Koſten 
blerfür durch die Regierung und nicht durch 
private Zeichnungen aufgebracht werden ſollten. 
Kriegsminiſter Lord Lansdowne erwiderte, die 
Furcht vor einem drohenden Unheil ſei jetzt be- 
hoben und fuhr fort: 

Wir haben vom Entſatze Ladyſmiths mit 
Genugthuung darüber gehört, daß wir einem Un- 
glück entronnen find und mit Gefühlen der Be- 
wunderung für die Männer, welche ſolche Thaten 
für uns vollbracht haben. Ich weiß nicht, od 
wir eine größere Bewunderung dem General 
White und feinen Truppen zollen follen, welche fo 
tapferen Widerſtand geleiſtet haben, oder den 
Männern unter Buller, oder nicht an letzter Stelle 
dem Overcommandirenden in Südafrika. Es iſt 
der energiſchen und erfolgreichen Offenſivvewegung 
im Oran je-Sreiſtaat zu verdanken, daß der Druck 
in Natal behoben iſt. Dieſe beiden Erfolge werden 
nicht den Vorwand dazu bieten, daß wir in 
unſeren Anſtrengungen naclaſſen, wir werden in 
di⸗ſen Anſtrengungen nicht ermatten. In der mit 
dem 4. März endenden Woche werden acht Schiffe 
mit 4700 Mann abg-ben, am 11. März fünf Schiffe 
mit 11 800 Dann, am 18. d. Nis. elf Schiffe mit 
9900 Mann, am 25. d. Mts. neun Schiſſe mit 
8.00 Mann und am 1. April ſechs Schiffe mit 

Mann, zufammen rund 38800 Mann. 
Weitere 17800 werden bald darauf folgen, für 
welche die Schiſſe noch nint bejtiimmt find, der 
Strom der Berftärkungen wird nicht verſiegen. 

London, 3. März. das 
nehmigte im Laufe der Debatte über den Marine- 
Doranſchlag den Titel „Löhne“. Bei dem Nach- 
tragscredit zum Wolonıaletat beantragte ver 
Liberale Llondgeorge eine Herabſetzung des Vor- 
anſchlages und die Kufmerkſamkeit auf die kurze 
Inhaltsangabe der Depeſche des Präſidenten 
Steijn vom 28. September zu lenken, welche der 
Bouverneur der Capcolonien Milner übermittelt 
babe; dieſes Reſums ſei verſtummelt geweſen, 
dabe nicht den weſentlichen Irhalt wiedergegeben 
und habe einzelne Punkte weggelaſſen, welne die 


Dienſte betrafen, die Präfident Steijn bei den 


. geleiſtet habe. Dieſe hätten der 
egierung bekannt gegeben werden müſſen und 


Unterhaus ge- | 


würden einen bedeutenden Einfluß auf die ge⸗ 
ſammte Lage gehabt haben. Der Colonialminiſter 
Chamberlain entgegnete, Präſident Steijn hätte 
mit dem Präſidenten Krüger Pläne vereinbart 
für den Angriff auf die Capcolonie und Natal 
und fuhr ſodann fort: 

Man verlangt von uns, daß wir an an 
fides glaubten, aber der Werth, den wir feinen Ver- 
ſicherungen beilegen müſſen, mag danach bemeſſen 
werden, daß wenige Tage vor der Kriegserklärung 
e Steijn der britiſchen Regierung die feierliche 

er ſicherung gab, daß die beiden Republiken unter 
keinen Umſtänden eine aggreſſive Haltung, einnehmen 
wür den. Jedoch wenige Tage ſpäter waren die Truppen 
des Oranje-Zreiſtaates Seite an Seite mit denen 
Transvaals auf dem Marſche zur Beſetzung britiſchen 
Territoriums in Natal. 

Der Antrag wurde ſodann mit 89 gegen 36 
Stimmen abgelehnt. 

HSGlückwünſche. 

London, 2. März. Wie dem „Daily Telegraph“ 
aus Rom gemeldet wird, haben der König und 
die Königin von Italien der Königin Victoria 
zur Gefangennahme Cronjes gratulirt. 

Konſtantinopel, 3. März. der Sultan 
empfing nach dem Gelamlik den engliſchen Bot- 
ſchafter O'Conor und erſuchte ihn, der Königin 
Victoria und der engliſchen Regierung feine auf- 
richtigen Glückwünſche zu dem Siege in Afrika zu 
übermitteln. 

Demonſtrationen pro et contra. 


Montreal, 2. März. Anläßlich des Entſatzes von 
Ladyſmith kam es geſtern zu Kundgebungen, 
die in einem Angriffe engliſcher Studenten auf 
die franzöſiſche Laval-Univerſität gipfelten. Die 
Studenten deabſichtigten, auf dem Gebäude die 
engliſche Flagge zu hiſſen. Nach einem kleinen 
Zuſammenſtoße wurde die Zeuerſpritze der 
Univerfität gegen die Studenten in Thätigkeit ge- 
ſetzt, worauf die Volksmenge Zenfterjmeiben der 
Univerſität einwarf und ſonſtige Beſchädigungen 
verübte. Am Spätnachmiitage war bereits eine 
engliſche Fahne, die von engliſchen Studenten 
de auf dem Gebäude einer franzöſiſchen 

eitung gehißt war, von franzöſiſchen Studenten 
herabgeriſſen worden. Es entſpann ſich ein ernſter 
Kampf, bei dem mehrere Poliziſten und Studenten 
verletzt wurden. 

Berlin, 3. März. Nach einer Meldung des 
„Berliner Tagebl.“ wurde die Mannſchaft des 
belgiſchen Dampfers, der zwiſchen dover und 
Oſtende verkehrt, beim Derlaſſen dovers von 
der Menge ausgepfiffen. Alle Schiffe im Hafen 
hatten nämlich aus Anlaß des Entſatzes von 
Ladyſmith geflagat, nur der belgiſche Dampfer 
nicht. Daffelbe Schickſal iſt einem franzöſiſchen 
Poſtdampfer zugeſtoßen. 

Paris, 3. März. Wie dem „Figaro“ 
aus Saint Malo gemeldet wird, veranſtaltete 
die dortige Bevölkerung geſtern Abend, als der 
Dampfer „Dictoria“ der engliſchen „London and 
Soutn-MWeftern-Company” anläßlich des Entſatzes 
von Lacyſmith mit Slaggenſchmuck in den Hafen 
einfuhr, eine englandfeindliche Kundgebung. 
Eine im Hafenquai verſammelte zahlreiche Volks- 
menge rief: „Neder mit den Engländern, hoch 
die Boeren!“ Am Kauptthor der Stadt wurde 
die Transvaalflagge gehißt. Die „Victoria“ zog 
angeſichts dieſer Kundgebung die Slagge ein. 

Inter ventions verlangen in Rußland. 

Petersburg, 3. März. die g-iammie 
Petersburger Preſſe fordert immer en 
das Eintreten Europas für die Tranen 
publik. Am ſchärfſten äußert ſich „Noſſija . Sie 
jagt: Jede weitere Neutralität Europas wäre eine 
Nachläſſigk it, die Europa ſchwer düßen wurde, 
weil England nach einem günſtigen, Ausgange des 
Krieges Europa auf dem Falſe ſitzen würde. 

Nun, wenn wirklich die ruſſiſche Preſſe die 
Intervention für ſo nothwendig hält — warum 
wendet fie ſich mit dieſem Verlangen nicht an die 
eigene ruſſiſche Regierung? Sollen andere 
Mächte den Ruffen und Franzoſen die Kaſtanien 
aus dem Feuer holen? England hat bekanntlich 
jeden Derſuch einer ſolchen Intervention als un- 
freundlichen Act bezeichnen Icfien, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. März. Prinz Heinrich von Preußen 
traf aus Hamburg heute hier ein, kurz nach 
10 Uhr auch der König von Württemberg. 

— Prinz Heinrich begiebt ſich mit feiner 
Familie zu mehrwöchigem Aufenthalt nach Bad 
Kreuznach und wird ſpäter der Königin von 
England einen Beſuch abſtatten, um dann mit 
ſeiner Familie auf Schloß Hemmelmark in Schles⸗ 
wig-Holſtein Sommeraufenthalt zu nehmen. 

— Wie eine Lohalcorreſpondenz zu melden 
weiß, ſind einige Maßnahmen gegenüber den 
Kunſthandlungen auf eine Initiative des Kaiſers 
zurückzuführen. Dor einiger Zeit war der Polizei- 
präſident v. Windheim zu einem Diner ins königl. 
Schloß geladen. Bei dieſer Gelegenheit kam der 
Kalſer auf die höchſt zweifelhaften Ausftellungen 
zu ſprechen, die nicht geeignet ſeien, die Sittlichkeits- 
beſtrebungen zu fordern. Der Kaiſer befahl dem 
Polizeipräſidenten, gegen die Kunſthandlungen 
vorzugehen, doch follie er dies in ſchonender 
Weiſe thun. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] wird demnächſt in 
Livorno erwartet, wo fie an Bord des „Kaiſer“ 
eintreffen und ſofort nach Florenz weiterreiſen wird. 

* [Prinz Heinrich] hat, wie die „D. Verkehrs- 
zeitung“ nachträglich erfährt, bei ſeiner neulichen 
Anweſenheit in Berlin den Dorſteher des Marine- 
Poſtbureaus, Ober-Poftfecretär Braun, zu ſich 
befohlen und ihm unter Ueberreichung feiner 
Photographie mit eigenhändiger Widmung die 
Anerkennung für die pünktliche Ueberkunft der 
für den Prinzen und das oſtaſiatiſche Geſchwader 
deſtimmten Narinepoſtſendungen ausgeſprochen. 

* [Telephonautomaten.] Nachdem die Ver- 
ſuche mit Zernſprech-Kutomaten in Berlin ein 
günftiges Ergebniß gehabt haben, ift die Auf- 
ſtellung gleichartiger Apparate in mehr als 
achtzig weiteren Städten angeordnet worden. 
Auch find nach den bisher gewonnenen Er- 
fahrungen die Grundſätze über die Verwendung 
der Automaten theilweiſe erweitert und geändert 
worden. Die Benutzung der Automatenftellen ift, 
ebenſo wie feither in Berlin, allgemein nur im 
Orts- und Dorortsverkehr, nicht aber im Bezirks- 
und Fernverkehr geſtattet. 

* [Andermeite Regelung des Gefängniß⸗ 
mejens.] Der Eijenbahnminifter läßt zur Zeit, 
mi: verlautet, Erhebungen darüber anſtellen, in 
welchem Umfange jeitens der Gtaatseijenbahn- 
verwaltung in den letzten drei Etatsjahren Neu- 
anjhafjungen von Inventarien (Möbeln) ſowohl 
für Betriebs- als auch für Neubauzwechke ftatt- 


bona 
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gefunden haben und welche für das Etatsjahr 
1900 in Ausſicht genommen ſind, um überſehen 
zu können, wie groß der jährliche Bedarf an 
ſolchen Stücken iſt und wie hoch ſich die Geſammt- 
koſten dieſer Inventarienbeſchaffungen für das 
Jahr belaufen. Diefe Anordnung des Minifters 
ſteht anſcheinend im Zuſammenhange mit den 
unlängſt im Miniſterium des Innern ftattgehabten 
Be:athungen über eine anderweitige Regelung 
des Gefängnißweſens, dei welcher Gelegenheit 
hervorgehoben wurde, daß ein Theil der Ge- 
fangenen u. a. bereits in größerem Umfange mit 
der Anfertigung von Möbeln beſchäftigt werde, 
und daß dieſe Beſchäftigung ſich noch erheblich 
ausdehnen laſſe. Eine Beſichtigung von Probe- 
ſtücken hat ergeben, daß die Ausführungen bei 
niedrigſten Preiſen durchaus gut waren. Es kann 
deshalb in Frage kommen, die bei der Staats- 
eiſendahnverwaltung erforderlichen Möbel künftig 
durch Strafanſtalten anfertigen zu laſſen, die auch 
in der Lage fein würden, die gangbaren Gegen- 
ſtände vorräthig zu halten. 

* [3ur Einführung von Maſchinengewehren] 
erfährt die „Schleſ. Volksztg.“, daß eine Anzahl 
von Offizieren und Oberjägern des Oelſer Jäger- 
Bataillons zum ſchleſiſchen Jeldartillerie-Regiment 
Nr. 6 nach Breslau commandirt worden ift, um 
dort im Reiten und Jahren ausgebildet zu werden. 
Sie ſollen zue Führung der mit vier Pferden 
beſpannten ſechs Maſchinengewehre beftimmt fein, 
die bei den Jägern ſchon zum diesjährigen Ma- 
növer zur Einführung gelangen ſollen. Ein Aus- 


bildungscurſus im Schießen mit den Maſchinen⸗ 


gewehren wird ſich auf der Spandauer Schieß- 


ſchule dem Reit- oder Fahrcurjus anſchließen. 


* [301 auf Schiffsbaumaterial.] In der letzten 
Sitzung der Budgetcommiſſion des Reichstages 
brachte Abg. Speck (Centr.) die Zollfreiheit für 
Schiffsbaumaterial zur Sprache. Damit werde 
Unfug getrieben, und unter dieſer Bezeichnung 
würden ganze Zimmerein richtungen, Leinwand, 
Porzellan und anderes zollfrei eingeführt. Er 
beantragt, die Regierung zu erſuchen, eine Ab- 
änderung des $ 5, Ziffer 10 des Zolltarifgeſetzes, 
beſonders Aufhebung der für Ausrüftungsg’gen- 
ſtände gewährten Zollfreiheit, herbeizuführen. 
Abo. Freſe (freiſ. Der.) erklärte ſich gegen den 
Antrag; derſelbe könnte einen Nückſchritt in der 
erfreulichen Entwicklung unſeres Schiffsbaues be- 
wirken. In Bezug auf alle dazu erforderlichen 
Materialien ſeien wir noch keineswegs unab- 
hängig vom Auslande. Die Abgg. Gröber (Centr.) 
und Dr. Paaſche erklärten ſich für den Antrag, 
der darauf angenommen wurde. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 3. März. Der Landesverband für den 
Fremdenverkehr in Tirol will die Einführung 
einer Beſteuerung ſämmilicher Dergnügungs- 
Reiſenden in Tirol verſuchen, in der Weiſe, daß 
eine kleine Löſegebühr zu erlegen ſein wird. 

(Die Nachricht klingt ſehr unwahrſcheinlich. Man 
wird in Tirol doch nicht ſo thöricht ſein, den 
gewinnbringenden Fremdenverkehr fort- und der 
benachbarten Schweiz zuzutreiben.) 

Frankreich. 

Paris, 1. März. Me die „Petite République“ 
erfährt, haben die Kohlenarbeiter in Carmaux 
beſchloſſen, im Ausftande zu verharren und 
ag eck-Rouſſeau um Uebernahme des Schieds- 
dieß zu erſuchen. | 

Italien. 


Nom, 2. März. Der Papſt empfing heute zu 
inen 90. Geburtstage und am 22. Jahrestage 
leiner Erwählung die Cardinäle und übrigen 
hohen geiſtlichen Würdenträger. der Cardinal 
Dreglia hielt eine Anſprache, worin er Gott dankte, 
daß er dem Papft fo lange Jahre im Frieden ge- 
ſchenkt habe. In feiner Antwort erklärte der 
Papſt, die Kundgebungen zur Giordano Bruno— 
Feier ſeien nicht römiſch, wenn fie auch in Rom 
ftottgefunden hätten. Er richtete dann an alle die 
Aufjo:derung, Gott zu biiten, daß er dem Blut- 
vergießen in Südafrika ein Ende mache. Schließ 
lich ertheilte er den Anweſenden ſeinen Segen. 
Später hielt er einen längeren Empfang ab. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 2. März. der Zeldadjutant 
des Sultans Kalau vom Hofe-Paſcha ſprach 
geftern Abend vor über hundert Mitgliedern 
des Slottenvereins über die Nothwendigkeit einer 
Vermehrung der deutſchen Flotte. Nach 
Beendigung des Vortrages wurde an den Kaiſer 
Wüherlm ein Huld gungstelegramm abgeſandt. 
Der deutſc ke Botinafter Frhr. v. Marſchall ſprach 
dem Vortragenden jeinen Dank aus, welcher mit 
einem Hoch auf den Botſchafter erwiderte. 


— — 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 4. März, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Milde, meift trüde, Niederſchläge. Stark windig. 


*[Städtiſches.] Der bei der Feſiſtellung des 
nächſtjahrigen Steuerplanes von der Stadtver- 
ordnetenverſammlung gefaßte Beſchluß, daß pro 
Etatsjahr 1900 als Communalſteuer die dis- 
herigen Sätze von 188 Procent Juſchlag zur Ein- 
kommenſteuer, 182 Proc. der Gebauoefteuer, 140 
Proc. der Gewerbe- und 150 Proc. der Betriebs- 
ſteuer, ſowie die Wohnungsſteuer in bisheriger 
Weiſe, unter Freilaſſung aller Wohnungen bis 
incl. 300 Mk. Jahresmiethe, erhoben werden follen, 
hat die Genehmi,ung des Bezirks-Rusſchuſſes er⸗ 
halten. Der Steuerplan unterliegt jet noch der 
Genehmigung des Zinanzmimiſters und des 
Minifters des Innern. 


[Kaiser Wilhelm I. Denkmal.] Die Modelle 
für das in unſerer Stadt von der Provinz Weſt- 
reußen zu errichtende Kaiſer Wilhelm-Denkmal 
ſind bier eingetroffen und zwar iſt das Modell 
des Herrn Profeſſors Brömel im Landeshauſe 
und die Modelle der anderen Concurrenten find 
im Iranziskanerklofter aufgeſtellt. 


* [Bon der Weichſel.] Mäfjiges, unterhalb 
Dirſoau ſchwaches Eistreiden herrſcht in ganzer 
Breite des Weichſelſtromes. Das in voller Strom- 
breite in die Nogat bineintreibende Eis füllte die 
Nogat bis Kilom. 203 (bei Halbſtadt) hinauf 
wieder an. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 3,24, 
Jor don 3,32, Culm 3,18, Graudenz 3,50, Aurje- 
brack 3,88, Pieckel 3,58, Dirſchau 3,82, Einlage 
2.82, Schiewenhorfi 2,52, Marienburg 8,24, 
Wiedau 4,60, Wolfsdorf 4,24 Dieter, 

Zakroczun meldet vom 2. d. M Woffernond 
2,28 M. am Pegel und Eisſtand. 


Aus Warſchau wird heute 2,52 (geſtern 2,95) 
Meter Waſſerſtand gemeldet. 0 


* [Spar- und Vorſchuß- Derein.] Der Spar- 
und Borihuß - Derein für Angehörige (Beamte 
und Unterbeamte) des Ober- Poſidirections⸗ 
bezirks Danzig hat nach dem vorliegenden Ge⸗ 
ſchäftsbericht für das Jahr 1899 eine gedeihliche 
Thätigkeit entfaltet. der Rechnungsabſchlu 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 554 50 
Mark ab; das 8 der Mitglieder betrug 
Ende 1899 694 MR, der Rejervefonds 
14408 Mk, Außer den ftatutenmäßigen Zinſen 
von 3 Proc. erhalten die Mitglieder 1,08 Proc. 
Gewinnantheil. Auf Hypotheken hal der Verein 
519 845 Mk. ausgeliehen. 


* [Das Pfarr- Wittwengeld.] Der DBermal- 
tungs-Ausihuß des Pfarr-Wittwen- und Maifen- 
fonds hat in feiner letzten, am 17. November v. 3. 
abgehaltenen Sitzung eine anderweite Skala des 
Wittwengeldes für die Wittwen der Geiſtlichen 
der am Pfarr-Wittwen- und Waiſenfonds be- 
tbeiligten evangeliſchen Landeskirchen beſchloſſen. 


Danach ſoll das Wittwengeld vom 1. April 1900 


ab betragen bei einem Dienſtalter des ver- 
ſtorbenen Geiſtlichen oder Emeriten bis zum voll- 
endeten 5. 0 N 600 Mk., vom 5. bis 10. 
650 Mk., vom 10. bis 15. 700 Mk., vom 15. bis 


20. 750 Mk., vom 20, bis 25. 800 Mk., vom 25. 


bis 30. 900 Mk., vom 30. bis 35. 1000 Nu., 
vom 35. bis 40. 1100 Mk., von mehr als 40 
Dienſtjahren 1200 Mk. Auch foll die Beftim- 
mung, wonach der Geſammtbetrag des den 
Waiſen der Geiſtlichen oder Emeriten zu jahlen- 
den Waiſengeldes bei Halbwaiſen 1000 Mh., dei 
Dollwaiſen 1500 MR. nicht überfteigen darf, vom 
1. April 1900 ab außer Anwendung kommen, 
Der Borftand des Pfarr-Wittwen- und Waiſen⸗ 
fonds und das königliche Gtaatsminifterium 
haben die zu dieſem Beſchluſſe erforderliche Zu- 
ſtimmung ertheilt. 


* [Derbefierung des hinterpommerſchen 
Eiſenbahnverkehrs.] Die von der hieſigen 
Eijenbahn-Direction zu vorgeſtern nach Stolp 
berufene Con ferenz behufs Berathung über dle 
von uns mitgetheilte Derbeſſerung des Fahrplanes 
für die Züge der Strecke Gtettin-Gtolp-Danzig war 
zahlreich von Intereſſenten aller in Betracht 
kommenden Städte beſucht. In mehr als drei- 
ftündiger Verhandlung kam der von der Eifen- 
bahnverwaltung vorgelegte Fahrplanentmurf zu 
eingehender Erörterung und fand im weſentlichen 
Zustimmung. Nicht befriedigt von dem Entwurf 
zeigten ſich die Dertreter von Stadt und Kreis 
Bütow, welche erheblich von demſelben ab- 
weichende Wünſche im Intereſſe des Verkehrs 
nach Bütow zu geltend machten. Es wurde ihnen 
anheim gegeben, ſchriftliche Anträge an die 
Eiſenbahn-Direction gelangen zu laſſen. Hinſicht⸗ 
lich des letzten Abenozuges von Danzig, der be- 
kanntlich fo viel früher in Stolp eintreffen ſoll, 
daß er dort mit dem Abendzuge nach Berlin 
vereinigt werden kann, war 
äußert worden, daß die Abfahrtszeit in Danzig 
eine zu frühe ſein könne. Dem wird dadurch 
begegnet werden, daß der Abends um 10 Uhr 
von Danzig abfahrende, bisher in Neuſtadt liegen 
bleibende Zug bis Stolp durchgeführt wird. 
Man wird alſo in Zukunft entweder ſchon etwas 
vor 6 Uhr oder erſt um 10 Uhr Abends von 
Danzig abfahren können. 


” [Ueber die wirthſchaftliche Ausgeftaltung 


Hodredlaus], welches bekanntlich Herr Aulling 
in Bröſen für 312000 Mk. gekauft hat, ift noch 
nichts Beſtimmtes beſchloſſen. Bei einer einfachen 
Landwirthſchaft in alter Weiſe wird es jedenfalls 
nicht bleiben. Derſchiedene Möglichkeiten einer 
intenfiveren wirthſchaf lichen Aus geſtaltung find 
vorhanden und werden erwogen. Die Anlage 
einer großen Ziegelei iſt bei dem reichen Thon⸗ 
lager und der nahen Waſſerverbindung dort recht 
ausſichtsreich. Eine Beſiedlung der Kußzenſchläge 
mit landwirtbſchaftlichen Arbeitern und Hand- 
werkern würde den Boden wohl rentabel machen 
und reichliche Arbeitskräfte für das Gut 
liefern. Nach erfolgter Anjedlung von 
Handwerkern wäre etwa eine Kolzverarbeitungs- 
in duſtrie erfolgverſprechend. Eine weitere Förde- 
rung könnte den Anfiedlern mit Hilfe genofjen- 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes gewährt werden. 
Die Anlage eines Seebades bei Adlershorſt iſt 
nicht ausgeſchloſſen. Feſte Pläne jedoch find noch 


das Bedenken ge⸗ 


nicht vorhanden. Der jetzige Beſitzer, Herr Aulling, 


hat Zeit und kann fi die Sache in Ruhe über- 
legen und ſeine Pläne erwägen. Nur fo viel 
ſcheint feftzuftehen, daß etwas in Hochredlau in 
der angedeuteten Richtung unternommen werden 
wird. Uebrigens ſind unter den 1630 Morgen 
Fläche etwa 500 Morgen Kiefernſchonung. 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 24. Februar dis 2, Marz wurden geſchlactet: 
57 Bullen, 57 Ochſen, 72 Kühe, 261 Kälber, 
327 Schafe, 1079 Schweine, 3 Ziegen, 10 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 164 Ninderviertel. 221 
Kälber, 5 Ziegen, 20 Schafe, 219 ganze Schweine, 
10 halbe Schweine. 


© (Der Verein für Radfahrmwege] hielt vorgeſtern 
feine erſte Sitzung des ermeiterten Vorſtandes im 
neuen Jahre ab. Herr Oberlehrer Suhr berichtete 
zunächſt über das abgelaufene Geſchäftsjahr und 
machte dabei die erfreuliche Mittheilung, daß ſeitens 
des Magiſtrats beabſichtigt iſt, auf der Straße durch 
Neuſchottland einen 70 Centimeter breiten Nadfahrer⸗ 
weg aus Reihen ſteinen anzulegen. Die Koſten für eine 
Strecke von 110 Meter Länge find bereits in den 
ſtädtiſchen Etat für 1900/1901 zum Anſatz gebracht. 
Nach dem Kaſſendericht, den Kerr Oberlehrer Suhr 
erſtattete, zählt der Verein gegenwärtig etwas über 
300 Mitglieder. An Mitgliederbeiträgen find für 1900 
eing⸗gangen 890 Nu., hierzu Reit vom verigen Jahr 
mit 283 Mk., macht 1173 Mn. Außerdem iſt eine 
Reſerve vorhanden vom vorigen Jahre für Zuſchüſſe 
zu Wegebauten in Zoppot von 150 Mh., die noch nicht 
zur Verwendung gelangt find. Ueber die Projecte, 
bezüglich Beſſerung der Straßen für das laufende Jahr 
erſtattete der Wegemart, Herr Dr. Kohtz, ausführ- 
lichen Bericht, und man einigte ſich nach längerer 
Debatte dahin, die zur Verfügung ſtehenden Geld- 
mittel nicht zu zecſplittern, ſondern in erſter Linie 
für Herrichtung der beiden Hauptverkehrsſtraßen 
für die Radfahrer, der Straße nach Langfuhr-Zoppot 
und der Straße nach Bröſen, zu verwenden. Dem- 
entſprechend werden vom Kaſſenbeſtand zunächſt be- 
willigt 100 Mk. für Beſſerung der beiden ſchon im 
vorigen Jahre in weſentlich Lefjeren Zuſtand geſetz en 
Radfahrwege in der großen Allee, 100 Mk. zur Ber⸗ 
beſſerung der Bröſener Chauſſee bei der Gasper 
Schule und außerdem 400 Mk. für Anlegung von 
zwei Rabjahrftreifen über das gegenwärtig jo außer- 
ordentlich ſchlechte Pflafter vom Olivaer Thore bis zur 
Einfahrt in die beiden Radfahrwege der Allee. Dieſe 
Streifen ſollen ebenfalls mit Reihenſteinen beſelzt werden. 


Ruch Toll dafür Sorge getragen werden, daß ſeitens 
der hierzu verpflichteten Anlieger die Ueberwege in der 
Allee in Ordnung gebracht 
Seine befeſtigt werden. Ueber eine Anzahl weiterer 
Projecte erſtattete der Wegewart noch ferner Bericht 
und wird darüber, ſobald ſie weiter gediehen find, 
Mittheilung gemacht werden. Um fie aber zur Aus- 
hrung zu bringen, iſt es unbedingt nothwendig, daß 
er Berein auch von den radfahrenden Damen und 
Herren durch Geldmittel entſprechend unterſtützt wird, 
und der Vorſtand trägt ſich mit der Hoffnung, daß 
auch im neuen Jahre eine beträchtliche Anzahl von Neu- 
anmeldungen zu verzeichnen ſein werde. Jedes Mit- 
slied des Vorſtandes nimmt Anmeldungen entgegen. 


® [Ruderelub „Victoria“. ] Im Café ‚‚Hohen- 
iollern“ hielt der Ruderciub „Victoria“ geftern Abend 
eine Generaiverjammlung ab, in der nach Aufnahme 
einiger activer und einiger unterſtützender Mitglieder 
rind der Dorfißende Herr Corindt über den 
üezlich im Elbing abgehaltenen Verbandstag Bericht 
erſtattete. Es wurden als dann noch Berathungen ge- 
pflogen über das am 24, d. Mis. durch einen Herren- 
abend mit Feſteſſen im Schütz enhauſe zu feiernde 
20. Stiftungsfek des Clubs, für das mancherlei Vor- 
dereitungen getroffen wor den find. 


oder durch ſchwediſche 


* fBerfonalien bei der Bauverwaltung.] Den 
Siſendandirectionsmitgliedern, Regierungs- und Bau- 
räthen Buchholtz in Poſen, Heinrich in Stettin, 

chwedler und Crüg er in Erfurt ſowie den Eiſen⸗ 
dahn-Directoren Erdmann in Magdeburg. Schaefer 
in Hannover, Doulin in Breslau, Hanf in Altona 
und Frederking in Hannover iſt der Charakter als 
Seh. Baurath verliehen. Dem Regierungs-Baumeifter 
sriedrich Gothe in Danzig ift die nachgeſuchte Ent- 
lafjung aus dem Staats dienſte ertheilt worden. 


I Perſonalien bei der Poſt.] Den Poftiecretären 
Oelloneck in Thorn und Kröhnert in Gumbinnen 
iſt aus Anlaß ihres Scheidens aus dem Dienft der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. Uebertragen 

-zunächſt commiſſariſch: dem Ober-Poſikaſſenkaſſirer 

uhnigk in Gumbinnen die Rendantenftelle bei der 
Oder-Poſtkaſſe daſelbſt, dem Poſtſecretär Keſſel aus 
Chemnitz eine Stelle als Ober-Telegraphenſecretär bei 
dem Poſtamt in Graudenz, dem Pofifecretär Rofe in 
Danzig eine Ober-Poſtdirectionsſecretärſtelle bei der 
Ober- Poſidirection in Stettin. Verſetzt find: der Ober- 
Doſtkaſſenrendant Färber von Gumbinnen nach 
Köln a. Rh., der Poſidirector Wagner von Inſterburg 
nach Anklam, die Poſtaſſiſtenten Kiſſuth von Po- 
grodtken nach Gumbinnen, Markſchat von Inſterburg 
nach Gumbinnen, Behrend von Quednau nach Königs- 
berg, Schorlepp von Soldau nach Allenſtein, Vogel 
don Königsberg nach Cranz. 


[Einführung.] Hr. Militär-Oberpfarrer, Conſiſtorial- 
rath Witting begiebt ſich zum Sonntag nach Thorn, 
um dort den von Schloß Pretſch a. E. nach Thorn ver- 
letzten Divifionspfarrer Großmann in fein Amt ein- 
ühren. Pfarrer Großmann wird Nachfolger des 
Diviſionspiarrers Strauß, der nach Spandau verſetzt 
und mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Militär- 
Dberpfarrers beim dritten Armeecorps beauftragt 
worden ift. 


* TAnftellung.] Am 1. April werden diejenigen 
Doftpraktikanfen, welche die Gecretärprüfung bis 
einſchließlich 31. März 1897 befianden haben, oder 

enen ander weit das eniſprechende Dienſtalter beigelegt 


it, als Poſtſecretäre etatsmäßig angeſtellt werden. 


* [Petitionen.} Bei dem Abgeordnetenhauſe find 
Meuerdinos u. a. folgende Petitionen eingegangen: 
Apolhek: beſitzer Radce- Dt. Krone betr. Derhütung 
der Errichtung einer zweiten Apotheke in Dt. Krone. 

oßß u. Gen. ⸗Schneidemühl u. a. Ortſchaften bitten 
um Erbauung eines Staues im Küddowfluſſe zur Der- 
deſſerung der durch die Netzeregulirung geſchädigten 
Netze- und Küddowwieſen. C. W. Plath und Gen. in 
Elbing wünſchen Aenderung in der Vertheilung der 
955 aſten in der Gemeinde Elbing. Das Deichamt 
es Eldinger Deichverbandes verlangt Richiheran- 
Nehung oder bedingungsweiſe Heranziehung des Elbinger 
Deichver bandes zu den Koſten der Weichſelregulirung; 
der Schulvorſtand in lotto mo, Kr. Löbau, Anſtellung 
eines hatholiſchen zweiten Lehrers an Stelle eines 
evangeliſchen in Zlottowo. Sonntag, Concipient. 
Weichſelmünde, verlangt ein Derbet der Uebernahme 
von Gemeindeſchreibergeſchäften durch Lehrer. Koſehz ki 
und Gen., Dirſchau u. a. O., bitten um Einkommens- 
erhöhung und Derbeſſerung der Altersverjorgung der 
Hilis-Meichenfteller, -Rangırmeifter und-Bremſer. Der 
Kreisausſchuß des Kreiſes Johannisburg petitionirt 
um Bewilligung eines Gtaatszuichuffes zu den Grund- 
erwerbskoſten der Bahn Johannisburg-Cötzen. Zeller, 

egierungs-Karzleigehilfe in Marienwerder, bittet um 
eatsmäßige Anſtellung bezw. Bewilligung von Diäten, 
fomie Anrechnung der Hilfsſchreiberdienſtreit. Magiſtrat 
und Stadtverordneten-Derſammlung in Pr. Friedland 
befürworten den Bau einer Bahn Schlochau. Pr. Fried- 

nd-Linde, Borfieheramt der Kaufmannſchaft zu Stolp 
wünſcht Ablehnung der Bahnlinie Carthaus-Cauenburg 
und Bau einer ſolchen von Carthaus nach Stolp. Der 
tandwirthſchaftliche Derein in Kunzendorf u. a. be- 
antragen Aufhebung des Brückenzolles auf der früheren 

irſchauer Eiſenbahnbrücke. 


A [Heilanftalt für Trinkerinnen in Gagorſch.] 
1894 wurde in Sagorſch die Trinkerheilanſtalt für 
Au 4 errichtet. welche. 1898 erweitert werden 
mußte. In dieſer Zeit hat ſich der Mangel einer An- 
Kalt für trunkfüchtige Frauen fühlbar gemacht. Etwa 

Heilung ſuchende Frouen mußten abgewieſen werden. 
Der Vorſtand der weſtpreußiſchen Zrinkerheilanftalt zu 
Sagorſch hat nun beic.ofjen, wie bereits mehrfach er- 
wähnt, eine Zrinkerheilanftalt für Frauen unter 
Leitung einer Diakoniſſin zu errichten, und zwar eben- 
kalls in Sagorſch, der Männerheilanſtalt gegenüber, 
auf einem Grundſtück von 24 Morgen, welches bis zum 
4. Mai für 8200 Mk. zu kaufen iſt. In dem Aufeuf, 
u der Borftand erläßt, wird darauf hingewieſen, daß 
Tinker Bürgerlichen Geſetzbuch Trinker und 

€ — — entmündigt und dieſe in die Heilanſtalten 
dörben r her ace ge ſchickt — er = 

22 rationen, Dereine und begüterte 
Perfönlihheiten werden gebeten, Beiträge für diesen 


Zweck ju ſpenden und 
Dr. Rindfleifc in Zoppot qu — 2 Piarrer 4. D. 
— 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find 


verkauft worden: eine Parzelle von Zu 
Nr. 20 von der Frau Grunwald, 225 n 
den Zimmermeiſter Conrad für 000 Ma.; el 


Parzellen von Hauptſtraße (Cangfuhr) Nr. 81 und gi 
von dem Kaufmann Lömwens und dem 8.5050 f 
Laß an den Baugewerksmeiſter Ehm für DR; 
angfuhr Hauptſtraße Nr. 81 b von denſelben Beſſtern 
an den Kaufmann Alfred Jürſt für 30 000 Mu.; Neu- 
kahrwaſſer Blatt 259 von dem Baumeiſter Aulemann 
an den Ziegeleibeſiger Pol für 22 000 Mk.; Langfuhr 
Blatt 684 und eine Parzelle von Langiuhr Blatt 75 
von dem Kaufmann Cöwens und dem Ziegeleideſitzer 
Laß an den Major a. D. v. Ceibitz für 62500 Nk. 


[Maul- und Klauenſeuche.] Unter dem Rind- 
neh des Beſitzers Krüger zu Schönhof (Kreiſes Berent) 
int die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. Seitens 
des Candrathsamtes in Berent find deshalb für alle Ort - 
ſchaften des Amtsbezirks Strippau, ſowie jür eine 
Anzahl weiterer Ortſchaften die geſetzlichen Schutz- und 
Sperrmaßregeln angeordnet. 


[Marienburger Pferdelotterie.] Der Miniſter 
des Innern hat dem Comite für den Luxuspferdemarkt 
Marienburg die Erlaubnif ertheilt, in Verbindung 
mit dem diesjährigen Pferdemarkte eine öffentliche 
Derloofung von Pferden, Wagen und anderen Gegen- 
ünden zu veranftalten und die Looſe in der ganzen 
narchie zu vertreiben. 


r. [Schwurgericht.] Die Bankerott-Der handlung 
gegen Fieberg und Robaczynshi wurde geſtern erſt 
Nachmittags 5½ Uhr beendiot. Unſerem geſtrigen Be- 
richte über die Verhandlung tragen wir noch Folgendes 
nach: Den Concurs meldete Fieberg an, als das Be- 
ſchäft bereits von ſeinem Nachfolger übernommen war 
und er den Reit feiner Waaren an verſchiedenen Stellen 
in der Stadt untergebracht hatte. Seinen Gläubigern 
bot er zuerſt 17 und ſchließlich 25 Proc. Zu bemerken 
ift hierbei, daß das Concursverfahren auch jetzt noch 
nicht beendet, ſondern dis nach Entfheidung in dem 
Strafprofeß ausgeſetzt if. Die Zeugenvernehmung 
drehte ſich hauptſächlich darum, ob Zieberg 
überhaupt 7000 Mk. gehabt habe und ob er hier- 
von 6000 Mh. ſeiner Ehefrau vor der Hochzeit 
sefhenat habe. Widerlegt wurde dieſe lehtere 
Behauptung des Fiebera durch die Beweisaufnahme 
nicht. die als Sach verſtändige vernommenen Herren 
Bücherreviſor Lorwein und Concursverwalter Ziehm 
bekundeten, daß die 6000 Mh. bei der Gründung des 
Geſchäfts vorhanden geweſen ſeien. Wenn Fieberg 
die 6000 Mk. ſeiner Frau geſchenkt habe, ſo müſſe dieſe 
ihm das Geld wieder geliehen haben. Ferner wurde 
von den Sachverſtändigen bekundet, daß Fieberg eine 
ſehr mangelhafte Buchführung gehabt und eine Bilanz 
überhaupt nicht gezogen habe. die Geſchworenen 
ſprachen Ziebera diesmal nicht nur, wie im vorigen 
Jahre, der Begünſtigung eines Gläubigers und 
des einfachen, ſondern auch des betrügerifchen 
Bankerotts ſchuldig, billigten ihm aber mildernde 


Umitände zu. Eine höhere Strafe konnte er 
ni ht erhalten, da der Staatsanwalt keine Reviſion 
gegen das erſte Urtheil eingelegt hatte. Es verblieb 


alſo bei Fieberg bei der bereits verbüßten Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Robacıynski wurde, wie im vorigen Jahr, der 
Beihilfe bei Begünſtigung eines Gläubigers ſchuldig 
geſprochen. Die Strafe lautete auch diesmal auf drei 
Monat Gefängniß. Die Koſten wurden beiden Ange 
klagten auferlegt. 

Am heutigen Tage ſteht wieder ein Fall von 
Betrug, betrügeriſchen Banherotis und Beihilfe zur 
Verhandlung an. Angeklagt ſind der Eigenthümer 
Joh. Bienk aus Neu-Bukowitz und der Beſitzer 
Stanislaus Pillowski aus Meitſee. Bienk beſaß 
in Neu- Bukowitz zwei Grundftücke, die nach feiner An- 
gabe einen Geſammtwerth von ca, 18 000 MR. haben. 
Durch mehrere Brände und andere Unglücksfälle in 
der Wirthſchaft gerieth Bienk in Geldverlegenheiten. 
Es wurde Hnpothek auf Hypothek aufgenommen, ſo 
daz das Grundſtück ſchließlich überlaſtet war. Als 
Bienk bereits ſehr mit Schulden beladen war, ſtellte 
er dem Mitangeklagten Pillowski einen Wechſel über 
3000 Mk. aus. Dieſes Gels will er von Pillowski 
theils in baar, theils in Waaren erhalten haben. 
Kaum war der Wechſel aber fällig geworden, ols 
Pillomshi ſich beeilte, denſelben einzuklagen. Geld er- 
hielt er war nicht, er erzielte aber dadurch, daß die 
3000 Mh. auf die Bienk'ſchen Grundſtücke eingetragen 
wurden. Eine ganze Reihe von anderen Forderungen 
wurde noch hinter der Pillowski'ſchen eingetragen. 
Hierunter auch einige ganz Kleine Forberungen über 
Gerichts koſten etc, Im vorigen dahr kamen die rundſtücke 
des Bienk zur Gubhaflation, brachten aber hierbei nur 
9900 Mk., io daß viele Gläubiger leer ausgingen. Die 
Anklagebehörde behauptet nun, daß die Forderung 
des Pillowski, der mit Bienk weitläufig verwandt ift, 
eine fingirte geweſen und nur aufgeſtellt worden ſei, 
um andere Gläubiger zu ſchädigen. Dadurch follen ſich 
die Angeklagten der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen 
bezw. Vergehen ſchuldig gemacht haben. Dem Ange- 
klagten Bienk werden auch noch weitere betrügeriſche 
Manipulationen zur Laſt gelegt. (Die Verhandlung 
dauert bei Schluß des Blattes noch fort.) 


„ ergreifung einer Diebin. ] Die unverehelichte 
Wirthin Auguſte Kamrath, zur Zeit in Danzig wohn- 
haft, welche ſich vorher in Berlin, Bremen und Ham- 
burg aufgehalten haben ſoll, wurde geſtern bei einem 
Taſchendiebſtahl ertappt und auf friſcher That ver- 
haftet. Bei ihr fand man drei gefüllte Portemonnaies, 
deren rechtmäßige Beſitzer ihr Gigentyum bei der 
Criminalpolizei reclamiren können. Bei einer vorge- 
nommenen Hausſuchung, wurden bei der Kamrath 
Goldwaaren, Wäſchegegenſtände und Putzſachen ge- 
funden, die auch aus Diebftählen herrühren, fo daß 
auch verſchiedene Kaufhäufer aufgefordert worden ſind, 
ihre Waaren zu recognosciren. 


* [Bacangenlifte für Militäranwärter.] Dom 
1. Juni bei der Oberpoſtdirection Danzig Landbrief- 
träger 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Von ſofort 
beim Magiſtrat Marienburg vier Polizeiſergeanten, 
Anfangsgehalt 1000 Mk., das von drei zu drei Jahren 
bis zum Höchſtgehalt von 1506 Mk. ſteigt.— Dom 
1. April beim Magiſtrat Marienwerder Polizeifergeant, 
800 Mk. Gehalt und 100 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Gehalt ſteigt nach je drei Dienſtjahren ſechsmal um 
100 Mh. bis zum Höchſtgehalt von 1500 Mk. — Von 
fofort beim Magiſtrat Oſterode Polizeifergeant, 900 Mk. 
Gehalt, das von drei zu drei Jahren um 75 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1350 Mk. ſteigt und 150 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß. — Vom 1. April beim Magiſtrat Allenſtein 
Kaſſenbote und Vollziehungsbeamter, 900 Mk. Gehalt 
und 200 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
1500 Mk. — Dom 1. Juni bei der Oberpoſtdirection 
Gumbinnen Poſtſchoffner, 900 Mh. Gehalt und 144 Nu. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1509 Mk. — 
Ebendortſelbſt Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
60—144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
1000 Mk. — Dom 1. Mai bei der Oberpoftdirection 
Königsberg Landbrieiträger, 700 M Gehalt und 60 
bis 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
1000 Mk. — Dom 1. Juni bei der Oberpoſtdirection 
Bromberg Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und tarif- 
mäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 
Mark. — Dom 1. April beim Magiſtrat Bromberg 
fünf Polizeifergeanten, je 1350 Mk. Gehalt, daſſelbe 
fteigt bis 20.0 Mk. — Don ſofort beim Gemeinde- 
kirchenrath in Paſewalk Förſter, 1200 Mk. und freie 
Wohnung, Gehalt ſteigt von fünf zu fünf Jahren 
dreimal um je 200 Mh. — Bon ſofort beim Hafenbau- 
Inſpector in Swinemünde Schiffsführer auf dem 
Dampfiootſenſchooner „Delphin“, 1500 bis 2000 Mh. 
Gehalt und 360 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 
1. April deim Kreis - Ausihuß in Uſedom- Wollin 
Kreis-Kusſchuß-Secretär, 1800 Mk. Gehalt, das von 
drei zu drei Jahren um 300 Mh. bis zum Höchſtgehalt 
von 3600 Mk. ſteigt. 


Polizeibericht für den 3. März 1900. Derhaftet: 
7 Derfonen, darunter 3 Perſonen wegen Unfugs, 
1 Perſon wegen Diebſtahls. 2 Bettler, 6 Obdachloſe. — 
Gefunden: am 22. Januar cr. 1 Portemonnaie mit 
5 Mh., abzuholen von der Wittwe Mathilde Dremnak, 
Neufahrwaſſer, Käfergang 1. am 25. Februar cr, eine 
goldene Damenuhr mit Kette, am 1. März cr. eine 
Quittungskarte und Landſturmſchein auf den Namen 
des Kuiſchers Guftan Ambrofius, am 2. März er. zwei 
Tocken Strichbaumwolle und 2 Schablonen, 3 große 
Schlüſſel am Ringe, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction; am 2. März cr. 1 Taſchen⸗ 
meſſer, abzuholen aus dem Polizei- Revierbureau 
zu Langfuhr. Die Empfangs berechtigten werden hier- 
durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
Rönigt. Polizei-Direction ju melden. — Perloren: 
1 Portemonnaie mit ca. Mh., Uhrſchlüſſel und 


Kohlenrechnung, ab igl. 
Polipei-Direeti =. zugeben im Fundbureau der könig 


Aus den Provinzen. 


G. Puig, 2. März. Der Entwurf des Haus- 
haltungsplanes unſerer Stadt ſchließt für das nächſte 
Rechnungsjahr in Einnahme und Ausgabe mit 48 700 
Mark gegen 44506 Mark im laufenden Jahre ab. Die 
Gemeindeabgaben betragen einſchlieſßlich Kreis- und 
und Provinzialabgaben 15 595 Mark, nämlich 164 Proc. 
der Einkommenſteuer und 174 Proc. der Realfteuer, = 


Zum Bau eines neuen Schulhauſes ſoll ein Darlehn 
von 50 000 Mark aufgenommen werden. Für die 
Armenpflege find 5480 Mark in Ausgabe geſtellt. Als 
neue Steuer iſt die Umſatzſteuer (½ Proc, der Kauf- 
ſumme) mit 500 Mh. in Einnahme geſtellt. 

b. Marienburg, 2. März, Nachmittags. Auch 
eute geht noch viel Eis auf der Nogai. Das 

aſſer iſt nicht erheblich gewachſen, weil die Einlage 
noch große Waſſermengen aufnimmt. Wenn aber 
der Eisgang und der Froſt nicht in Kürze nach⸗ 
laſſen, können für die Nogat trotz des guten Eis- 
aufbruchs doch noch ſchwierige Eisverſetzungen 
eintreten. / 

Y. Thorn, 2. März. Unter der Anklage, als Arzt 
über den Geſundheitszuſtand eines Menſchen ein 
unrichtiges Zeugnißt jum Gebrauche bei einer Behörde 
ausgeſtellt zu haben, ſtand heute vor der hieſigen 
Strafkammer der Arzt Dr. Stanislaus Pilatowski 
aus Culmſee. Am 19. Oktober v. Js. wurde das 
Schulmädchen Bartoszinski aus Pluskowenz vom 
Lehrer Gorski in Obromb mit einem Nohrſtocke 
körperlich beſtraft. Die Eltern des Kindes wollten 
wegen dieſer Züchtigung gegen den Lehrer klagbar 
werden. Die Mutter begab ſich mit dem Mädchen nach 
Culmſee, um es von einem Arzte unterſuchen zu laſſen. 
Zuerſt wandte fie ſich an den Dr. Joel. Dieſer fand 
aber die von der Züchtigung herrührenden Striemen 
auf der Schulter des Mädchens ſo unbedeutend, daß 
er die Ausftellung eines ärztlichen Atteſtes ablehnte. 
Darauf ging die Frau Bartoszinski zum Angeklagten. 
Dieſer nahm eine zweiſtündige Unterſuchung (nach ſeiner 
eigenen Angabe) vor und ſtellte dann ein längeres 
Zeugniß aus. In dieſem iſt u. a. geſagt, daß die 
oberen Kautſchichten buchſtäblich durchſchlagen wären; 
es ſeien ſchwere Hautverletzungen vorhanden, welche 
erſt nach Wochen heilen und noch nach Jahren Zeichen 
hinterlaſſen. — Die dann gegen den Lehrer Gorski 
eingeleitete Unterſuchung ergab bald, daß das ärztliche 
Atteſt nicht der Wirklichkeit entſprochen habe. Zum 
Zeugniß des Dr. Joel, der das Mädchen ja 
ebenfalls unterſucht, geſellte ſich noch eine Be- 
kundung des Kreisſchulinſpectors Dr. Thunert-Eulm- 
fee. Dieſer hatte das Kind fünf Tage nach feiner Be- 
ſtrafung beſichtigt und dabei nur eine thalergroße 
braun-blaue Stelle auf der Schulter gefunden, jedoch 
keine Hautverletzung. Aus dieſem Grunde lehnte die 
Staatsanwaliſchaft es ab, gegen den Lehrer Gorski 
gerichtlich eimuſchreiten. Dagegen wurde Anklage 
gegen den Arzt Dr. Pilatowski auf Grund des 8 278 
des Strafgeſetzbuches erhoben. Die heutige Beweis- 
aufnahme fiel ſehr zu feinen Ungunften aus. Der 
Staatsanwalt erachtete die unrichtige Atteſtirung als 
eine That von erheblicher Gemeingefährlichkeit. 
Dr. Pilaiomskt wußte doch bei der Ausſtellung des 
Atteſtes, daß es ſich darum handele, gegen den Lehrer 
einzuſchreiten und daß dieſer auf ſolche Weiſe vom 
Amte ins Gefängniß gebracht werden könne. Deshalb 
beantragte er ſechs Monat Gefängniß und ſofortige 
Derhaftung, weil zu befürchten fei, daß Pilatowski 
nach erfolgter Derurtheilung nach Rußland fliehen 
werde. Der Gerichtshof kam zu dem Urtheil, daß 
Dr. Pilatowski von den beiden Stellen im aus- 
gefertigten Atteſt die erſte Stelle grob fahrläffig, die 
zweite Stelle wiſſentlich falſch niedergeſchrieben habe. 
Es wurde auf zwei Monat Gefängniß erkannt, von 
der beantragten Verhaftung aber Abſtand genommen. 

Hendekrug, 2. März. Geſtern brannte das Suza'ſche 
Hotel in Sübben. Frau S. ſchlief mit einer anderen 
Dame in dem oberen Stock des Hauſes. Als die 
Damen erwachten, ſchlugen ihnen ſchon die Flammen 
aus dem Corridor enigegen. Die Treppe zu erreichen 
war unmöglich, fie ſprangen daher, nachdem fie Betten 
vorgeworfen, durch das Fenſter auf die Betten und 
namen ſo glücklich unten an. Auch der Oberkellner 
und ein Lehrling, welche im oberen Stock ſchliefen, 
retteten ſich auf dieſe Art. Frau S. und ihr ganzes 
Perſonal haben faſt nur das nackte Leben gerettet. 


Tas billiſe Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 


Vermiſchtes. 


Der Einfluß des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals 
auch auf die Fiſcherei 
tritt immer mehr in die Erſcheinung. Nicht nur 
find die verſchiedenſten Fiſcharten, vornehmlich 
Aale, im Kanal felbft anzutreffen, dieſer übt auch 
auf den Fiſchfang in der Kieler Föhrde eine recht 
günſt ge Wirkung aus. Der vor der Mündung 
des Kanals betriebene Aalfang bildet in den 
Sommermonaten eine ſehr lohnende Fiſcherei. 
Auch die übrigen im Kanal vorkommenden F ſche 
treten häufig in die Kieler Föhrde hinaus, wo fie 
eine wülkommene Beute der Fiiher werden. An 
jungen Heringen iſt die Kieler Föhrde außer- 
ordentlich reich. Auch das wird durch den Kanal, 
der als Laichplatz für Heringe eine außerordentliche 
Bedeutung hat, h rvorgerufen. In Fiſchereikreiſen 
wendet man denn auch dem Aufitieg der laich- 
reifen Feringe und ihrer Vermehrung im Kanal 
immer größere Aufmerkfamheit zu. 


[Ein Lebenszeichen vom flechbrieflidy ver- 
folgten „Pionier-Leutnant Hellmuth ki . — 
Die Bemühungen der Tyorner wie der Poſener 
Criminalpolizei, des flüchtigen Pionier-Ceutnants 
Hellmuth Weſſel, der, wie erinnerlich, wegen 
Landes verraths, Betruges und Urkundenfälſchung 
ſteckbrieflich verfolgt wird, habhaft zu werden, 
find jämmtlid erfolglos geblieben. Weſſel befindet 
ſich in Sicherheit in Rußland, und zwar ſchon 
jiemlih tief im Innern des Reiches. Don dort 
aus hat Weſſel an eine Poſener Behörde ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſeinen Auf- 
enthaltsort ganz offen angiebt. Das Schreiben iſt 
allerdings nicht in einem Tone gehalten, den man 
ſonſt Behörden gegenüber in der Correſpondenz 
anzuſchlagen pflegt. Weſſel theilt übrigens mit, 
daß er mit demſelben Zuge, in dem er von poſen 
nach Thorn weitertransportirt werden jollte, 
thatſächlich dis Thorn gefahren fei. Don dort tel 
er dann über die ruſſiſche Grenze hinüber ⸗ 
gekommen und werde den ruſſiſchen Boden vor 
läufig nicht verlaſſen. Eine Auslieferung wird der 
ruſſiſchen Regierung wohl ſchwerlich zugemutbet 
werden, da W. Befeſtigungspläne an Rußland 
verkauft haben ſoll. 

[Lawinenſturz.] In das Alpenthal von 
Mollasco bei Cuneo ſtürzte Sonntag eine ge- 
waltige Schneelawine nieder. der Steineſucher 
Michelis und fein vierzehnjähriger Sohn aus 
Prazo, die auf dem Monte Traverniera noch 
ſeltenen Steinen ſuchten, wurden von der Lamine 
forigeriſſen und unter ihr begraben. Ihr Aus- 
bleiben veranlaßte Nachforſchungen, dei denen 
man den Hund der beiden Steineſucher bellend 
auf der lriſch gefallenen Lawine entdeckte. So- 
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gleich begannen etwa 50 Perſonen mit den Aus- 
grabungsarbeiten. Sie fanden aber nur noch 
zwei Leichen. Der junge Nichelis war von einer 
Schneeſcicht von nur 80 Eentimeter bedeckt. 
Sein Vater hingegen lag mehrere Meter tief unter 
dem Schnee. Die Schneemaſſe der Lawine wird 
auf 4000 Kubikmeter geſchätzt. 

* [Räuber im Siſenbahnzuge.] Aus peſt, 
28. Febr., wird gemeldet: Nach amerinaniſchem 
Mufter beraubten in der verfloſſenen Nacht 
Räuber den Peſt-Stuhlweißendurger Perjonenzug: 
Während der Fahrt ſchwangen ſich die Räuber 
über die Caufbretter und die Treppe aufs Waggon⸗ 
doch und längs des Zuges zum Gepäckwagen, 
deſſen Decke ſie erbrachen, worauf ſie durch eine 
Seitenöffnung alles binauswarfen. Endlich merkte 
der Zugführer, was im Gepäckwagen geſchah. er 
gab das Nothſignol, und der Zug hielt. Das Zug · 
perſonal eilte herbei, und es entipann ſich ein 
förmlichet Kampf mit den Räubern, die erſt dann 
die Flucht ergriffen, als Paſſagiere, welche im 
Todesſchrechen aus den Kupés ſprangen, zu 
Hilfe kamen. Es gelang den Räubern, zu ent- 
kommen, Auf der Strecke wurden die Gepäck⸗ 
ſtücke aufgeleſen. Kleinere Stücke, wie Hand- 
taſchen, Kandkoffer u. ſ. w., nahmen die 
Näuber mit. ; 


Gtandesamt vom 3. März. 

Geburten: Bierverleger Albert Wohlert, S. — 
Schloſſergeſelle Benjamin Weichbrodt, S. — Arbeiter 
Bernhard Nickel, — Bernſteindrechsler Eugen 
Zifher, S. — Königlicher Hauptmann und Lehrer an 
der Kriegsſchule Reinhard Maercker, S. — Arbeiter 
Auguſt Schwichtenberg. T. — Arbeiter Friedrich Hilde- 
brandt, T. — Schmiedegeſelle Max Doßberg, T. — 
Schneidergeſelle Friedrich Schult, S. — Arbeiter 
Eduard Boldt, T. — Arbeiter Friedrich Moskopf, ©. 
— Unehelich: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Leutnant im Infanterie-Regt. Nr. 128 
Gottfried Martin Johannes Steuer und Tony Ottilie 
Berger. — Schmiede- und Schloſſergeſelle Friedrich 
Wilhelm Zichemann und Marie Thereſe Sennert. — 
Schloſſergeſelle Zuſtar Friedrich Butz und Anna Maria 
Schittkeker. — Liſchlergeſelle Franz Albert Kolodzinski 
und Clara Eliſe Pruszinski. — Schmiedegeſelle Albert 
Felix Theodor Melde und Charlotte Henriette Reeſchke, 
geb. Mahlke. Sämmtlich hier. — Schneider Johann 
Wilhelm Lescinski zu Marienwerder und Minna 
Thereſia Seefeld zu Rehhof. — Oberfeuerwerker im 
Fuß- Artillerie-Regt. v. Hinderſin Hermann Zriedrich 
Dorau hier und Ella Elwira Weiß zu Pillau. 

Heirathen: Director Eugen Blumenfeld zu Königs- 
berg i. Pr. und Margarethe Zürft hier. — Schmiede 
geſelle Carl Hartmann und Heinriette Neuber, beide 
hier. — Schmiedegeſelle Wilhelm Neumann und Jo- 
hanna Reinfand, beide bier. 

Todesfälle: Frau Henriette Duwenſee, geb. Haagen, 
faſt 73 3. — Königlicher Regierungs-Hauptkafien- 
Kaſſirer a. D. Karl Gedack, 58 J. — ©. des Gärtners 
Paul Gengerski, 1 J. 1 N. — Unverehelichte Marie 
Nartha Slottke, 36 J. — S. des Tiſchlergeſellen 
Hermann Wagner, 5 M. — Wittwe Amalie Julianna 
Seiffert, geb. Lehn, 67 J. 10 M. — Kellner Theodor 
Wentſcher, 48 J. 6 M. — Schäfer Rudolph Schön, 
d J. 5 M. — S. des Arbeiters Fran; Golejemshi, 
1 J. — Frau Marie Dorothea Siemund, geb. Örübnau, 
faft 66 J. — Arbeiter Friedrich Ernft, 74 J. — Frau 
Auguſte Borke, geb. Mlinski, 30 J. — S. des Grenz- 
aufſehers Friedrich Stricher, 2 J. 7 M. — T. des 
Parzellenpächters Friedrich Wendt, 4 W. — Rönigl. 
Schutzmann Hermann Juſt, 32 J. — Unehel.: 1 S., 1. 
—— u.) 


Danziger Börſe vom 3. März. 


Weizen war heute in beſſerer Kaufluſt auch für die 
geringen Sorten. Bezahlt wurde für inländiſchen hell ⸗ 
bunt 641 und 652 Gr. 117 M., 692 Gr. 130 M, 
697 Gr. 131 M, 697. 703 und 706 Gr. 133 M. hell- 
bunt leicht bezogen 692 Gr. 126 M, rothbunt (2 Gr. 
129 M, weiß 694 Gr. 134 M, hochbunt 764 und 
772 Gr. 146 M, roth leicht bezogen 766 Gr. 142 M. 
roth 687 Gr. 127 M, 692 Gr. 129 M. 708 Gr. 128 M. 
729 Gr. 134 M, 761 Ge. 143 M. Sommer- 785 Gr. 
148 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Berahlt iſt inländiſcher 732, 
744 und 758 Gr. 131 M, 714 Gr. 130, 685 Gr. 129 Ai, 
673 Gr. 128½ M. Alles per 714 Gr. ver Tonne. — 
Gerſte ift gehandelt inländiſche große 624 Gr. 118 M, 
635. 650 und 665 Gr. 120 M, weiß 704 Gr. 134 Gr. 
Al per Tonne. — Hafer inländiſcher 110, 113, 114, 
114% 116 M, weiß 118, 121 M per Tonne bezahlt. 
— Erbſen poln. zum Zranfıt Bolderbfen 125 M per 
Tonne gehandelt. — Wicken poln. zum Tranſit feucht 

per Tonne bezahlt. — Weizenkleie grobe 
4,45 , mittel 4,20, 4,30 per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenkleie 4.20 M per 50 Kilogr. bez. 


Berlin, den 3. März. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


5680 Rinder. Berahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 61-65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 56—60 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 51—54 M, 
d) gering genährte jeden Alters 47—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
60—63 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 53—58 M; e) gering genährte 48-52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 49—51 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 46—47 
M. d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 45—46 M, 
e) gering genährte Kühe und Zärjen 42-44 M. 

1162 Kälber: a) feinfte Maſthälber (Dollmilhmaft u. 
deſte Saugkälber 68—70 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 60—64 M; e) geringe Saug- 
ae a M; d) ältere gering genährte (Freer) 


—4 

10 110 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 59—62 M; b) ältere Mafthammel’53-—-58 M. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Mersichafe) 
M; d) Holfteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

7901 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
uns deren Kreufungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 

M; b) Käſer — M; e) fleiſchige 44—45 M; 
d) gering entwickelte 41—43 M; e) Sauen 41-43 M 
Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Rindergeihäft wickelte ſich bei dem 
ſtarken Angebot ſchleppend ab und hinterläßt Ueber- 
ſtand. Nicht ganz gute und leichte Stiere und ſchwere 
Ochſen und Kühe vernachläſſigt. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich lebhaft. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ſchleppend und bleibt großer Ueberſtand. € 

Sämweine Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt, 


Schiffsliſte. 
Reufahrmafler. 2. März. Wind: SSD. 
Angekommen: Auguſt (SD.), Deifs, Pillau, Theil⸗ 
lodung Güter. — Warna (S.), Dowall, Newesſtle, 
Kohlen. — Albertus (SD.). Müller, Newcaſtle, Hohlen. 
Geſegelt: Orpheus (Sp.), Beife, Stettin, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. C. Alexander in Danzig. 
—— - —U— 3 ĩðß„„ 


Hierzu eine Beilage. 


Bekanntmachung. 


Unfere Realikiie, an der zu Michaelis d. Js, die erfte 
Absonssri.iung unter Leitung des Herrn Provinzial-Schulrathes 
bgebalten warden wird, beginnt ihr Schulfahr am 19. April cr. 
Anmeldungen neuer Schüler nimmt Dienſtags und Freitags, Vor. 
mitiges 11—12 Uhr, der Leiter der Anſtalt entgegen. 


% © 2 ® 7 
Königliche Realschule zu Dirschan | „, Selauntmedhung._, | 
3 er i : ’ Die hier frei werdende e 
JJV 
5 Abr. Die Aufnahme neuer Schüler findet Mittwoch, den 18. April.) 5 
son d hie h- fintt. Hillmann, Director, 


Sind Sie zufrieden 


mit Ihren Glühſtrümpfen? Leuchten ſie ſchön? Halten 
ſie ca. 2000 Brennſtunden aus? Thun ſie den Augen 


Ziegenhof, 26. Januar 1900. (1392 . nicht weh? Gind fie recht feit? Hann bleiben Sie 
Der Magiſtrat. babeil Andernfalls verſuchen Sie die „Hill ſchen 

Foerster Zatent- Strümpfe“, welche zuerſt von der engliſchen 

- Anse e als ee 

i eingeführt, ſeitdem von anderen Auer-Geſellſchaſten 

Bekanntmachung. ut die Ar faenommen worden und in England den alten Auer- 


Strumpf in kurzer Zeit beinahe verdrängt haben. Im 
Gebrauch die billigſten, weil bei weitem haltbariten, 
tentinhaber und alleinige Fabrikanten: Henry 


2 “Dueulsche 13 
ER Zi den ll u. Co. Limited, Berlin d., Mühlenſtraße 60a, 
5 Koden- Zeitung cherer dei 3 
5 225 5 Frofeſſor Dr. Bockſch bierſelbſt, Br — — — 


Gemäß der 85 19, 35 und 37 der Satzungen der ftädtifchen 
Grar- und Teikhafle in Br. Stargard bringen wir hiermit zur 
Öftentlihen Kenntniß, daß der Jinsfuß für die Gpareinlagen bei 
lenterer vom 1. Januar d, Js. ab von jährlich 32% auf jährlich 
4% mit Zuſtimmung der ftädtiihen Bebörden erhöht wor den iſt. 

Dieſe Zinserhöhung findet von obigem Zeitpunkt ab für alle 
feitherigen Gparkajien - Intereſſenten Anwendung, welche nicht 
vorher ihre Einlagen gemäß 8 25 (. c. geh.ndigt beim. zurück ⸗ 


inzureichen. 


erhalten haben, Preis vierteljährlich nur 1.80 Mk. Bromberg, d. 17. Febr. 1900 = — | 3 
Dr. Stargard, e ee n Monattich 4 Nummern (s Bed Der Magiftrat, Die obigen Glühſtrümpfe find bei 
2 Gambke,. 22 berieben durch alle Bachkandlungen . 5 mir 3u haben. (2338 
Bekanntmachung. 


Man vorlange per Postkarte ce eine 


von 
Probenummer Geschäftsstelle der 
Deutschen Moden-Zeitung in Leipwig. 


— 


Ueber das ae des Kaufmanns Johann Ghmwierz in 
Er. star ion iſt heute Nachmittag 6½ Uhr das Concursverfabren 
ersirtier, 

Sermwalter:; Rechtsanwalt Froſt in Putzis. 

Anmeldefriſt bis 15. April 1900. i 

Erſte Gläubigerverſammlung den 21. März 1900. 

Als Prüfungstermin 4, Mai 1900. 

Offener Arreſt mi Anzeigefriſt bis zum 1. April 1900 
Es iſt ein allgemeines Veräußerungsverbot gegen den Gemein. 
ſchuldner erlaſſen. (2747 


Buhis, den 28. Februar 1900. 
Königliches Amtsgericht IL, 


Bekannimachung. 

Die Firma Herman Briefier-Cauenburg i. Pomm. — Nr. 148 

des diesſeitigen Firmenregiſters — ift heute gelöfcht worden. 
Lauenburg i. Pomm., den 27. Februar 1900. 

Königliches Amtsgericht. (278 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige ordentliche Generalverfammlung der Reichs 
bankantheilseigner ($ 18 des Statuts der Reichsbank vom 21. Ma 
1875 — Reichsgeſetzglatt Seite 203) wird hierdurch auf Montag, 
den 19. März 5. Is., Vormittags 11 Uhr, berufen, um den 
Bermaltungsbericht nebſt der Bilanz und Gewinnberechnung fü 
das Jahr 1899 zu empfangen, die für den Zentralausſchuß nöthiger 


H. Ed. Axt, Langgaſſe 57/58, 
Stuckgyps, 
Putzgyps, 

Estrichgyps 

Düngergyps, 

in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth 


Steinsalzbergwerk Inowrazlaw, 
Aktien-Gesellschaft, 62231 


Fnowrrazla vr. 


Gothaer Lebensverſicherungsbann. 


D. R.-Patent 


Proviantamt. 


Soennecken’s Ne 1. 
riefordner IM. 


Ueberali vorrätig „ F. SoENNECKEN » BonN +» BERLIN » Leirzıo 


Quittungsbücher, 
sum 3 Sea Hausmiethe 
Zinſen⸗Qnittungsbücher 

à 1 


0 Pf. 
ſind zu haben in der 
Grpedition der 


„Danziger Zeitung.“ 


5 ‘Wer 377 


a crüftigegt olzen 


Aurrhart 


der gesetzlich geschützte Original- Süesstoff. J 


ahlen vorzunehmen und über Abänderung des Statuts der 5 1 Berſicherungsbeſtand am 1. Deibr. 1899: 770% Millionen Mark. 
eichsbank zu beihlichen, (8 21 a. a. O.) E == Ärztlich empfohlen. == | Sr * Banhfonds 2 1 4975 Millionen Mark, 
ur Theilnahme ıft jeder männliche und verfügungsfähige a Vollkommen unschädlich, % n wünscht, gende J Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138% der Jahres-Nermal⸗ 
Antheilseigner berechtigt, welcher durch eine ſpäteſtens am Tas Für den Haushalt Saccharin-Tab! tt f I 0% elne Adresse. prämie — je nach dem Alter der Perſſcherung. 
vor dex Genexalverſammlung im Archiv der Reichsbank, Jäger vorzüglich geeignet: SaCcharin-Jabletten n F. Kika, Herford Bertreie: in Dania: Karl Heinrich. Hundegaffe 119, 


(aße Ar. 34/36 hierfelbit, während der Beihäfisitunden abſu 
henende Beſcheinigung nahmeifi, daß und mit wie vielen Antheiler 5 
er in den Stammbüchern der Reichgvank als Ei 
die Derſammtung findet im Reichsbankge (350 fch) ? 
Nr. 34/36, hierſelbſt, ſtatt. 2 (350 ch) „ „% 


pie eingetragen iſt. 
äude, Jägerſtraß⸗ N 
Verl n, den 1. März 1900. (2771 (Ersatz für I Pfund Zucker = 10 PR 1 
Per Gielvertreter des Reichskanzlers. BB 
Graf Posadowsky. 4 ) Schmeckt angenehm süss, wenn gelöst. 
7 < warnung vos Nachahmungen! 
S arnung-vor -Nachahm unge 


Concurs verfahren. 
) Man verlange überall ausdrücklich SACCHARIN! 


I TABLETTE 


Hur die bauer der 


Pariſer 


Nr. 1 (io tech) = Ersatz für ½ Stück Würfelzucker 
2 (180 fach) - 5. „ % Pfund Zucker 


Zur flnſchaffung empfohlen: 
ieee eee ee e eee 


Ambrassat, f., Rektor. 


Heimathskunde der Provinz Weſtpreußen. 


Zugleich eine Begleitſchrift zu der im Verlage von 
A. W. Kafemann in Danzig erichienenen Schulwandharte von 
Weſtoreußen pon J. N. Pawlowski u. dem deutſch. Leſebuche für 
d. Oberſtufe. Mit Abbildungen u. einer Karte. 1895. 80, 25 J. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Mühlen. 
beii.jers Baul Schefler in Gemlin iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Termin auf 

den 21. März 1900, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer 21, anberaumt. 
Garthaus, den 21. Februar 1900. (2785 


v. BRekowski, 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Beſchluß. 


Das Concursverfahren über das Vermögen der Gchmiede- 
und Schloſſermeiſterfrau Eva Vollmann zu Culm wird wegen un- 
«enügenter Maffe hierdurch aufgehoben. 


ulm, den 26. Februar 1900. „ koſte 
Königliches Rmtsgericht. (2783 ; noch 4% Mt, Achörige & ME, Achorige 70% Me., 

— — — 2reih 13 8 HA 2 
Eine landw. Majchinenfaorik (Au Gef) ſucht ju 0 Mk. Same, mit 1 Taften, 4 Bäſſen 9½ Mt., mit 


EN, ern Eulen " Zitter-Megifter an Methodiſch geordnete Rechenaufgabe 
3 . einge dacht F . Zitter⸗Apparat 


pr See een für Stadtſchulen, 
Reiſenden 


Kein Risic landen. Folge Kae höhere Tochter ice und untere Klaſſen höherer Lehr 
für den Reg.-Bez. Bromberg oder auch Westpreußen. — 


Es können nur ſolche Herren berückſichtigt werden, die 
mit der Branche vertraut find. Offerten erbeten unter 
B. 122 an die Exvedition dieſer 31g. 


Erſtes Geſinde⸗Comtoir 
Pauline Usswaldt, 1. Damm 15. 


Gegründet 1879. 


3000 Mark Belohnung! Möglichſt zeitige Anmeldungen 


Architekt G. Kosub, 
2640) Bromberg. 


Rogge. 9. 
Was hat die Schule zu thun, um die 


Sprechfehler zu bekämpfen. 
88. 50 3. 


Am 
äber 11 


Manthey, W. 


7 P ng: 7 
LI} g d * 2 
ZUrÜCK, Si ha ne sat ehrt nf hie. ein Nee ee e e 
& 2 ‚fi inſere Preisliſte, wenn das y. Heft 2 20 3. Heft 3—7 a 25 
8 85 ae uten! ! find, bei uns tharfühlih am Veen n 5 Lehrerhefte kn Heft 1—5 A 785. 3. 
ede 


34,0 wie N 
andiung, 1 


Herfeld & Comp., Neuenrade es a 
VHatfächlich größte Sarmonika-Fabrik en), 1 


J. H. Farr Ndchfl. 


N Danzig, Steindumm 15 


empfiehlt N 


Beste Schles. Stück-, Würfel- Nusskohlen 
Beste Schottische Heizkohlen, 


Wagner, A, 9. 
Sammlung von Gedichten und Liedern. 


Nach dem von der Aörigl, Regier d e 
vom 26 Mär: 1191 beit ligten Lehrplan fir 10 dec af. 
Dolhsſchulen in Bann . gnaenelt. 3. Auflage, 


— Bautechnische 


Fachschulen Arnstadt rk. 


1.Baugowerk-,2.Eisenbahn-Techniker- 
u. Bahnmeister- u. 3. Strassen- u 
Uotbau- Schule. Lehrgang Semest. 
Staatsaufsichtd. Stastekommissyar. 


Ü Direktor M. Röhl. \ 


FAY’ 


Weichert, 3., Kgl. Kreisſchulinſpektor. 


Turnſpiele und Liederreigen für Volksſchulen. 


2 en tee 1 . anne ächte 
nerin, en, Ladenmädchen. Büffetmädchen für Bahnhöfe, F ER 
teitaurants und Babdeörter, Ladenmädchen, tüchtige Dienſtmädchen Beste Ilse Briketts. Sodener Nach dem eee 21, Oktober j8B2 jufammen- 


om Lande, für Danzig u. außerhalb, auch einige gewa dite Geſchäfts⸗ 
ihrer, Büffetiers mit Caution bis 1000 H., Bierzapfer, Haus- 
diener, Auiiher, Bortiers, Hausknechte, die mit Pferden umsugehen 
verſtehen, für Stadt und Land, auch Laufburſchen. 2521 
29 Dom April befindet ſich mein Comtoir Heil. Geiſtgaſſe 106, 


— neben dem , 
0000000000000 J. Penn er, Ferſet⸗Fabrif 


g Unterzeichneie ladet hiermit wie der zur Theilnahme 
an einem Portechaiſengaſſe. 
Filiale: Elbing. 


naturheilkundlichen Ausbildungs- 
Frühjahrs⸗Reuhtiten 


Curſus für Damen 
in beſtſitzenden Formen. 


Erstkl, Kiefern- U Buchen- Klohen- sowi ® | Nineral-Pastillen 


zu den billiaſten Tagespreiſen. 


b Sparterdhol? Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


— — ͤ&ðᷣʃ2ůĩͤ—;⸗di!N＋—＋.—— 
Soeben erschien die Jahrhundertwende -Noe., 
1900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges der 


halten in allen 
Apotheken u, 
Drogerien, Mi- 
neralwasser- 
handl.etg, etc, 


Wimen-Sonig, 


ein, der am 15. März beginnen wird und den Theil- 
nehmerinnen die Möglichkeit bieten foll, ſich zur @eiund- 
’ heitswacht für ſich und die Ihrigen heranzubilden. 


Fur Speeialität: 
wöchentli ends ½ r, ſtattfinden un ende 8 i n in‘ . 
umfaffen. “ d Reform-Gejundheits-Corfets. AA kommt, in and des Iiners MUNCHNER 
Eintheilung des Unterrichts: Frauen- Corsets. is: 
I. Dopulär-wiſſenſchaftliche Vorträge über: Gurt-Corſets fü Bon & 
a. Bau und Verrichtungen des menſchlichen r ſtartze 5 
b eee der Naturheilmethode und Gradhalter. 
a naturgemähes Leben. . Nähr-Corsets, 
H u a eee und Phyſiologie B ü ſten h alter. 
. häusliche Krankenpflege, i . 
e. erſte Hilfe in Ungücksfällen. 3 5 re a 
II. Brahtifche Uebung in: | 1 9 n en. > 
u ee ns 1 r 1% - 
„ Maſſage (Grundgriffen). 5 usgleichungen hoher Schulter n 
kunſtvollſter Ausführen. enen 162776 


ee ee u. Ueb l. Lief 
eder des Naturheilver u J ? ‚ Webereinnunft. Lief 
e kleene e ee , gm, eee i 
iſchen 11 6 Uhr, olgen, | „ Gefl. b. 
woſelbſt auch 5 Auskunft ertheilt wird. 8 ö > J. Reit, Scindelfabrik 
Danzig, den 2. März 1900. 
Hochachtungsvoll 


Karin Knuteson, Specialiſtin für Naturheilkunde, 
= Heilige Geiſtgaſſe 27. (147 


OOOOOOOOO0OOo0oO0 


—U ⁵ sxß:‚:— 


Boöltcher⸗Innung. 


Durch die dauernde bedeutende Steigerung der Rohmaterialien Ks 
hat die Danziger Böttcher-Innung in der letzten Generaiverfammtung | W 
beiclotien, ihre Preiſe für fämmtlihe Böitcherarbeiten dement- 
m. zu erhöhen, und bittet aütigft die Intereſſenten hiervon“ 

enntniß zu nehmen. (266715 


Danzig, im Februar 1900. 1 
Der Vorstand. F 


Danzig, Breitgaſſe 127. 


Alkoholfteie Weine, = e , 


7 von Wilhelm Doges u. Gohn, ® Monate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 4.50 
garantirt naturrein, 


Nach dem Ausland Mk. 5.—. 
Probenummern — Abonnements in allen Buchhand« 
lungen und durch den unterzeichneten . 
„ München. G. Hirih’s Verlag. 


8 Erhielt heute noch 
Aachner Loose 


und gebe ſolche zum 
nicht ermüdend, für Fiebernde A 


rein und verdünnt, kräſteſparend. Original⸗Preiſe 
h { ab. 01 
R B. Rißmann, Masdebulge Carl Feller jun. 


a Bummimaaren - Berfandigeicäft, 
N Wiederverkäufer geſucht. Jopengaſſe 13. 


ſehr nahrhaft, durſtſtillend, 


"Hauptniederlage: 


„ 


Beilage zu Nr. 53 des „Danziger Courier“. 


Eine Verlobung. 
Roveliette von Arthur Zapp- Charlottenburg. 


Bei Oberamimann Lüders, der eine königliche 
Domäne in Pacht hatte, war heute die erſte große 
Oe ſellſchaft der Saiſon. Eine fröhliche, aus ver. 
ſchiedenen Elementen zuſammengeſetzte Geſellſchaft 
bewegte ſich in den hell erleuchteten, elegant aus- 
geftatteten Räumen des ſtattlichen Herrenhaufes. 
Auffallend war die große Anzahl von Uniformen; 

on dem in der nahen Stadi garnifonirenden 

nfanterie-Regiment war das ganze Offhiertorps, 
dem auch der älteſte Sohn des gaftfreundliden 
Sausherrn angehörte, geladen worden. Daneven 
waren einige Guts nachbarn und ein paar ange⸗ 
febene Bürger der Stadt mit ihren Damen erſchienen. 

Don allen jungen Damen wurde Ada Lüders. 
die ſchöne Tochter des Hauſes, deren lebhafte 
braune Augen voll Lebensluſt ſprühten, am 
meiſten umſchwärmt. Dem Apothekenbeſitzer 
Fromholz, einem hohen Dreißiger, war es ge- 
lungen, Fräulein Ada zum erſten Contre zu 
engagiren. Wie im Triumph führte er ſeine 
Tänzerin on die Stelle der zweiten Colonne, die 
ihm von Leutnant Hollweg, der den Contre com- 
mandirte, zugewieſen wurde. Es war ein auf ⸗ 
fallend ungleiches Paar: fie eine ſchlanke, hoch- 
gewachſene Geſtalt mit elaſtiſchen, anmuthigen 
Bewegungen, er klein, knorrig, etwas corpulent. 
mit eckigem, bedächtigem, nichts weniger als 
gracidiem Auftreten. Er bemühte ſich aber durch 
ſeine Unterhaltung den wenig ſumpathiſchen Ein · 
druck ſeiner Erſcheinung wett zu machen, indem 
er förmlich überfloß von Complimenten, die von 
= ſchönen Tänzerin mit freundlichem, kokeitem 

ächeln entgegengenommen wurden. Das lebens- 
kluge Mädchen wußte, daß Herr Frompolz reich 
und ein Geſchäftsfreund ihres Daters war, dem 
man Rückſicht ſchuldete. Ueberdies war fie zu 
eitel, um nicht jüße Genugthuung zu empfinden 
bei der Beobachtung, daß der fonft fo ſpröde 
Junggeſelle bis über beide Ohren in fie verliebt 
chien. Heute lag etwas auffallend Haftiges und 
Nervöſes in ſeiner Art. Sein Geſicht war erhitzt, 
feine Slimme bebte. Eine leiſe Ahnung dämmerte 
in dem jungen Mädchen und richtig, ſetzt, während 
Colonne I und II eine Pauſe hatten, ließ der 
verliebte Apotheker eine richtige Liebeserklärung 
vom Stapel. ; 

„Doch Sie werden ja längſt willen, wie es mit 

ir ſteyt“, ſchloß er. „Und nun ſagen Sie mir, 

räulein Ada, darf ich hoffen, — bringen Sie 
meinen Gefühlen ſo viel Sympathie entgegen, 
daß Sie ſich entſchließen könnten, ein bischen 
Sonnenſchein in mein dürftiges Leben zu tragen 
und mir ais mein gellebtes Zrauchen in mein 
vereinſamtes Haus zu folgen?“ 

Ada Lüders, die jonft jo gewandte, ſichere, be- 
fand ſich in augenſcheinlicher Berlegenheit. Zwar 
zuckte für einen Augenblick der Impuls in ihr, 
zu erwidern: „Ich bedauere, ich kann Ihren An- 
trag nicht annehmen, ich liebe längſt, ich werde 
nie einem anderen als Leutnant Hollweg ange- 
hören.“ Aber es war zugleich eine Regung in 
ihr, die fie veranlaßte, dieſe Antwort zu unter- 
drücken und rathlos mit ſich kämpfend zu Boden 
zu blicken. 

„Nun, Fräulein Ada?” 

Sie erhob ihr Geſicht, 
Erregung flammte. 

„zyre Erklärung kommt mir jo überraſchend“, 
erwiderte ſie. „Ich glaubte nicht, daß Sie es 
ernſt meinten, und ich weiß wirklich nicht — — 
ich bitte Sie, mir eine Bedenkzeit zu gewähren, 
damit ich mit mir zu Nathe gehen und Klarheit 
über meine Empfindungen gewinnen kann.“ 

Herr Fromholz zeigte eine enttäuſchte Miene. 

„Fräulein Ada“, fuhr es ihm unwillkürlich 
beraus, „Sie werden mich doch um Sotteswillen 
nicht lange zappeln laſſen! Sie müſſen doch 
wiſſen, ob Sie mich mögen oder nicht. Ich bitte 
Sie dringend, mir noch heute Ihre Antwortzugeben.“ 

Sie überlegte einen Moment. Eine Idee blitzte 
in ihr auf. i 

„Gut“, beſchied fe ihn, tief athmend. „Sie ſollen 
noch heute Beſcheid haben. Nur bis zur Gouper- 
pauje laſſen Sie mir Zeit. Ja?“ 


Hans Eichkſtedt. 


Noman in zwei Bänden von Anna Maul. (M. Gerhardt. 
35) [Nachdruck verboten.] 


Fünfzehntes Kapitel. 


In der zweiten Hälfte des September war 
Kälte eingetreten mit Stürmen und ſchweren 
Regenfällen. Jetzt war die Luft mild, der Himmel 
wolkenlos und tiefblau, aber der Sommer war 
bin. Ueber die Gtoppeljelder ging der Pflug, 
auf den Rübenfeldern arbeiteten Männer, Frauen 
und Kinder. Linden und Kaſtanienbäume hatten 
große goldgelbe Blätterſträuße, das Grün der 
Wieſen fiel ins Bräuniihe, Auf den Landſtraßen 
ſtanden große Waſſerlachen, hoch in den Lüften 
zogen milde Eänſe und Aranice, mit ihrem 
eigenthümlichen Schrei die Genoſſen zufammen- 
rufend. 8 

Leber die kahlen Gelände ftreift der Zäger; die 
Flinte über der Ach el. den Hühnerhund an feiner 
Zerje, ſpäht er, ob ſich wischen der ackerfurche 
ein paar bräunliche Ohren ängſtlich ſpitzen oder 
in haftigen Sprüngen ein furchiſames Jas lein die 
Zluht ergreift. Dann fliegt das Gewehr an die 
Wange, ein weißes Wölkchen flattert auf, ein 
jchwacher Knall —, und der zlüchtling überſchlägt 
fin in feinen letzten Todesſprüngen. 

Zn dem weitläufigen Baumgarten des Vor- 
werks Kleeberg, das zu Sroß - Perkitten gehört, 


auf dem die Röthe der 


wird ein mächtiger Apfelbaum geplündert. 
Große Körbe ſiehen zur Hälfte mit rotz 
bächigen Früchten angefüllt auf dem zer- 


tretenen, mit gelblichen Blättern üderſtreuten 
Rojen. Ein Mann in Hemdärmein ſiehzt auf der 
Leiter, ein paar Jungen klettern wie Eich ⸗ 
vörnchen in den ſperrigen Aeſten umher, Mädchen 
ſammeln die gefallenen Kepfel in ihre blauen 
Schürzen und kreiſchen luftig, wenn der Baum, 
non ſtarker Hand geſchüttelt, einen Kagel von 
Srümten über ihre Köpfe ausſchüttet. 

In der Nähe des Kauſes, deſſen Fenſter 
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Er nickte nur, und da Leutnant Kollweg eben 
in feine Hände klaiſchte und die Colonnen I und 
II zum Tanze aufrief, reichte er ihr die Kand 
zum Antreten und das kurze, aber inhaltreiche 
Zwiegeſpräch war beendet = 

Nach dem Contre trennte fih Ada Lüders von 
ihrem Tänzer. Während ſie den Saal verließ, 
freifte ſie den Ceutnant Kollmeg mit einem Blick. 
Er folgte ihr und trat im nächſten Gemah an 
fie heran. 

„Onädiges Fräulein“, redele er fie an, „Ihnen 
Pr gewiß etwas Freudiges paſſirt. Sie haben ſo 

rahlende Augen.” 

Sie gab heine Antwort. Mit dem breitaufge- 
hüten Fächer ihr Geſicht halb verdeckend, 


üfterte fie: „Ich muß dich ſprechen — ſogleich! 

m Garten . “ 

In ſeinen Augen blitzte es triumphirend, voll 
Senugthuung. 

„Gut!“ gab er ebenfo leiſe zurück. 

Sie nickte, wie verabſchiedend und trat von 
ihm hinweg. Er ſchlenderte longſam weiter, 
wechſelte hie und da ein paar Worte mit einem 
Kameraden. Endlich verſchwand er unauffällig. 

Fünf Minuten ſpäter betrat er den Garten, 
der im herbſtlichen Dunkel lag. Eine Frauen- 
geſtalt ermartete ihn. Es war Ada, die ein 
Ehenilletub um Kopf und Schultern geſchlungen 
hatte. Leutnant Hollweg begrüßte ſie ſtürmiſch. 

„Ich danke dir, Ada!” fagte er. „Das war 
ein guter Einfall! Ich habe ſchon den ganzen 
Abend über ein undändiges Verlangen nach 
deinen ſüßen Lippen.“ 5 

Er umſchlang fie und wollte fie zärtlich an ſich 
preſſen, aber ſie wehrte ihn ab. 3 

„Laß das! Ich habe mit dir zu reden.“ 

„Nur zu reden? Weiter nichts! Das hätten 


wir auch drin gemüthlicher haben können.“ 


Eine deutliche Nüance von Aerger und Ent- 
äuſchung lag im Klang feiner Stimme. 

„Es ift eiwas, was wir vor den Andern nicht 
veſprechen können.“ 

ie nahm feinen Arm und nöthigte ihn weiter- 
zugehen. 5 

„Da bin ich doch wirklich neugierig“, warf er 
halb ſpöttiſch hin. 

Sie achtete nicht darauf, ganz mit dem be- 
schäftigt, was fie erfüllte. 5 

„Apotheker Fromhol; hat mir einen Feiraths⸗ 
antrag gemacht“, erklärte fie plöhlich, ohne alle 
Umſchweiſe. 

Der Leutnant hielt unwillkürlich feine Schritte 

an. Zugleich lachte er rauh auf. 

„Der alte Glatznopf! Na, du haſt ion doch 

genprig abblitzen laſſen?“ f 
te ſchüttelle mit dem Kopf. 

„Nein. Ich habe mir Bedenkzeit ausgebeten.“ 

er machte eine heftige Bewegung des Unmillens, 

„Bedenkzeit! Was fol das heißen, Ada? Liebft 
du mich nicht mehr?“ a 

Sie athmzie tief. 

„Ich liebe dich noch ehenſo, wie ich dich damals 
liebte, vor anderthalb Jahren, als du mir zum 
eren Male von deiner Liebe ſprachſt.“ 

Er nahm ihre Hand in die feine, dann beugte 

er ſich vor, um fie zu küffen. Aber entwand 
ſich ihm abermals. 
„du machſt noch immer keine Anſtalten“, fuhr 
ſie in ſchnellem Fluſſe fort, wie als wollte ſie 
etwas Peinliches ſo raſch wie möglich zu Ende 
bringen, „unſer geheimes Derlöbniß zu einem 
öffentlichen zu machen. Was haſt du vor?“ 

„Was ich vorhabe?“ erwiderte er empfindlich, 
bift brüsk. „Das weißt du. Ich muß worten, 
fas meine Erbtante Adelheid ihre Augen ſchließt.“ 

„Das kann noch viele Jahre dauern.“ 

„Aber was ſoll ich denn thun?“ 

„Du mußt dich deiner Tante enidecken, ihr 
fagen, daß du mich liebſt.“ 

Er ſchüttelte energiſch mit dem Kopf. 

„Daß ich ein Narr wär'“! Sie würde mich ein- 
fach enterben. Du weißt, daß fie mich abfolut 
mit meiner Couſine Lucie verheirathen will.“ 

Ada Lüders jog mit einer Bewegung der Un- 
geduld ihr Tuch feſter um den Kopf. 

„Dann ſprich wenigſtens mit meinem Papo!“ 
Er zuckte mit den Schultern. 


freundlich unter der langüberhängenden bräun- 
lichen Kappe des hohen Strohdaches glitzern, an 
einem einfachen grüngeſtrichenen Gartentiſch, der 
in den Schatten eines breitäftigen Kaſtanien- 
baumes geſtellt iſt, ſitzt ein junger Mann in 
leichtem Sommeranzug, die glimmende Cigarre 
zwiſchen den Lippen. Dor ihm auf dem Tiſch 
liegt eine Mappe, mit weißen Blättern gefüllt, 
die daraus hervorquellen und, vom leichten 
Winde gebläht, gefaßt, leiſe hervorgezogen werden. 
Daneben ſteht Schreibgeräth. Ader er ſchreibt 
nicht, er horcht nach dem luſtigen Geſchrei, das 
von dem Apfelbaum herübertönt, nach dem 
Rauſchen der geſchüttelten Aefte, dem Schnattern 
der Enten drüben auf dem kleinen Teich, nach 
dem Schnauben und Wiehern der beiden Pferde, 
die vor einem Klapperwäglein am Gartenzaun 
ftehen und ſich die Fliegen abwehren. Das länd- 
liche Idyll. das ihn umgiebt, ſpinnt ihn in ein 
Netz von Träumen ein, ſo leicht und luſtig wie 
die blauen Rauchwölkchen ſeiner Cigarre. 

Bald nach der Kochzeit ſeiner älteren Couſine 
war Hans Eickſtedt hierher übergeſiedelt. Seine 
Mutter war ſelbſt gekommen, in der geräumigen 
freundlichen Giebelſſude die weißen Vorhänge an 
den Fenſtern aufzuſtecken, fie hatte einen Blumen- 
ſtrauß auf die alte Kommode unter den Spiegel 
geſtellt, den Schreibtiſch in das befte Licht rücken 
laſſen, und mit der Frau des Verwalters über- 
legt, was der Herr Doctor zu Frühſtück und 
Mittag bekommen ſolle. 

Er behagte ſich hier ausnehmend und meinte 
manchmal, er ſei eigentlich zum Landwirth ge- 
boren. Die friedliche Gleichmäßigkeit des Pflügens, 
Säens und Erntens, faſt unmiltelbar an die Ur- 
zuſtände der Menſchheit anknüpfend, war ihm 
inmpatbiih. Er ftand früh auf und machte 
einen raſchen Gang durch die Felder, bevor er 
ſich an ſeinen Schreibtiſch ſetzte. Und wenn er 
durch feine beiden geöffneten Zenfter in die 
Kronen der Bäume und weit über die fruchtbare 
Ebene mit ihren Feldern und Wäldern hinaus- 


Land, 


„Dein Papa ift, ſoviel ich weiß, nicht in der 
Lage, die Heirathscaution zu leiſten.“ 

„Or wird, wenn auch nicht das Ganze, fo doch 
einen großen Theil aufbringen. Das Uebrige 
müſſen deine Verwandten zuſchießen.“ 

Ihr Geſicht batte einen entſchloſſenen, energi- 
ſchen Ausdruck. Er, der dicht vor ihr ſtand, 
ſah fie erſtaunt, befremdet an. 

„Ich begreife dich nicht“, erwiderte er. „Warum 
können wir nicht noch warten? Wir waren fo 

lücklich. Gerade dieſe Keimlichkeit hal etwas fo 

ntzückendes, Reizvolles.“ 

Sie biß ſich auf die Lippen; ihre Augen blitzten 
ärgerlich. 

„Du vergiſſeſt, daß ich fünfundzwanzig Jahre 
bin“, rief ſie mit zuckenden Lippen. „Ich kann 
nicht mehr warten. In ein paar Jahren bin ich 
eine alte Jungfer und dann wirſt du mich nicht 
mehr mögen.“ £ 

„Aber ich ſchwöre dir —!“ 

Sie unterbrach ihn mit einer abwehrenden 


Geſte. 


„Mit Euren Schwüren nehmt Ihr es bei uns 


Frauen nicht fo genau!... Derſprich mir, daß 


du dich noch heute meinem Dater gegenüber er- 
klären wirſt.“ 

„Ich kann nicht!“ fließ er gepreßten Tones 
hervor. „Wenn ich auch die Kaution formell noth - 
dürftig zuſammenbringe. Nachher haperis mit 
den Zinſen, und eine Ehe in Noth und Dürftig- 
keit — brrr!“ 

Sie ſtarrte eine Weile finſter vor ſich nieder 
Jetzt erhob ſie mit ach Ge Nuck ihren Kopf. 

„Iſt das dein letztes Wort?“ 

„Mein letztes — ?“ wiederholte er erſchreckt. 
„Was foll das heißen, Ada?“ Und als fie nicht 
antwortete, ſtieß er mit leidenſchaftlicher Bitter · 
keit hervor: „Ich verſtehe dich jetzt, Fromhol; 
iſt reich. Das reizt dich. Sei doch ehrlich und 
ſage mir gerade herous, daß du meiner über- 
drüffig biſt, daß du Luft haft, die reiche Frau 
Sromhol; zu werden!“ 

Dos junge Mädchen athmete ſchwer. Ihre 
Mienen verzerrten ſich, und plötzlich brach fie in 
ein krampfartiges Weinen aus. 

„Ada!“ ſagte der Leutnant weich und legie 
ſeinen Arm um ihre Taille. 

„Geh'!“ ſchluchzte fie, „du biſt ungerecht, du 
weißt, wie ſehr ich dich liebe. Habe ich nicht 
deinetwegen meinen Ruf aufs Spiel geſetzt? 
Hintergehe ich nicht alle, meinen Bater, meine 


Mutter, meine Brüder um deinetwillen? Dennſt 


du, ich fehe mit Freuden in die Zukunft, glaubſt 
du, ich verſpreche mir ein großes Glück in der 
Ehe mit dem —“ 

Sie brach ab. Ihre ſchlanke Geſtalt erbebte 
unter ſichtbarem Schaudern. Dann legte fie 
ihre Hand auf die Schulter des dicht neben ihr 
Stehenden. 2 

„Egon, ich ſchwöre dir, ich wünſche mir gar ⸗ 
nichts Schöneres, als dir anzugehören für immer. 
Ich wäre ja glücklich, unendlich glücklich. Der- 
ſprich mir, gieb wir dein Ehrenwort, daß du 
endlich Ernſt machen wirſt!“ 

Der junge Offizier wich ihrem beſchwörend auf 
ihn gerichteten Blich aus und ſtarrte finfter zu 
Boden. 

„Ich kann doch noch nicht!“ kam es wie ein Der- 
zweiflungsruf aus feiner ringenden Bruft herauf. 
„Goll ich meinen Offiziersrock ausziehen, ſoll ich 
mich um einen Schreiberpoſten bemühen?“ 

Sie ſchüttelte ſich entſetzt. 

„Nein! Um Gotteswillen, nein! Das ſollſt du 
nicht! Als Subalternbeamter vegetiren — nur 
das nicht, Egon!“ 

Er zuckte mit den Achſeln. 

„Nun alſo. Es bleibt nichts übrig, als zu 
warten. Kann ich dafür, daß ich ein armer 
Teufel din? Ich bin von meiner Tante ab- 
hängig und — “ 

„Aber ich kann nicht länger warten“, unter» 
brach ſie, wieder heftig und ärgerlich. „In drei, 
in zwei Jahren, wirft du mich nicht mehr mögen. 
Soll ich warten, bis mich überhaupt niemand 
mehr mag? Ich frage dich noch einmal, Egon, 
willſt du endlich offen mit meinem Vater ſprechen?“ 

„Ich kann nicht!“ 


CCC ERENTO SHZENR 
ſah und das Girren der Tauben, das Brüllen 
der Kühe, das eintönige Raſſeln der dreſch⸗ 
maſchine und die Zurufe der Leute in ihrem 
heimiſchen Platt hörte, all dieſe ländlichen Ge⸗ 
räuſche, die wie das Plätſchern und Murmeln 
eines ruhig fließenden Baches zuſammengingen, 


fo kam er in feine Arbeitsſtimmung. 


Er war fleißig geweſen in dieſen drittehalb 
Monaten, und es war ihm geglückt. Er fühlte 
alle ſeine Kräfte entfeſſelt, er lebte und athmete 
in einer leuchtenden Atmoiphäre frohkräftiger 
Begeifterung, die ihn hob und trug und von der 
übrigen Welt ſonderte. Es gab keine Schranken, 
keine Unmöglichkeiten mehr. Er fühlte ſich auf 
der Höhe des Lebens, das Herz von Liebe und 
Hoffnung geſchwellt, feiner ſeldſt gewiß und fanft 
umgeben von zärtlicher Liebe, die an ihn und 
feinen Stern glaubte. 

Das neue Drama mar vollendet, und Hans war 
damit zufrieden. Er fühlte, es war ihm gelungen, 
zu körperlichen Gebilden zu geſtalten, was er in 
ſich trug, es war mehr als eine anſtändige An- 
fängerarbeit, es war ein Werk von Wucht und 
Bedeutung geworden, das er jetzt, losgelöſt wie 
es war von ſeinem Ich, mit einem wunderlichen 
Gefühl von Staunen und Ehrfurcht betrachtete 
wie eine Mutter ein Kind, das ſie geboren und 
in dem fie einen Keim göttlicher Herkunft ge- 
wahrt. 5 

Er legte feine Papiere zuſammen und trug fie 
auf feine Stube. Jetzt mochte die Feder vor- 
läufig ruhen. Dieſe Woche gehörte ſeiner Mutter, 
die letzte, in der er ſie noch ganz für ſich allein 
hatte, denn in acht bis zehn Tagen wurde der 
Gutsherr von feiner Badereiſe zurück erwartet. 


Er war ein Narr geweſen, nicht zum Mittogeſſen 
nach Perkitten hinüberzureiten. Die Arbeit war 
nicht daran ſchuld, er war mit der Flinte über 
der Achſel in den Feldern umhergelaufen, hatte 
Nachmittags ein paar Briefe geſchrieben. — Ob 
er der Mutter den Willen that und heute gleich 


Hans fland an ſeinem Fenfter und überlegte. 


Sie trat ungeſtüm einen Schritt von ihm hin ; 
weg, fo daß feine Fand von ihrer Taille herab- 
fiel. Ihre Mienen vibrirten lebhaft; wieder trat 
der ang fefter gi in ihnen hervor. 

„Gut!“ ſtieß fie heiſeren Tones hervor. „Du 
willft es nicht anders. du zwingſt mich, die 
Chance wahrzunehmen, die ſich mir bietet, viel ⸗ 
leicht die letzte, die ich überhaupt habe. Lieber 
ſterben, als eine alte Jungfer werden! Geh! Ich 
gebe dich frei. du kannſt deine Couſine Lucie 
beirathen. Du willſt es nicht anders, wir find 
mit einander fertig!“ 

Sie legte ihr Kaupt hintenüber und verdeckte 
ihr Gefiht mit der Rechten. So ftand fie ein paar 
Gecunden wortend, ſchwer athmend. 

Der Leutnant biß ſich auf die Lippen. 

Geräuſch, das von dem Herrenhauſe her durch 
den ſtillen Garten tönte, ſchnitt ihm die Antwort 
ab. Ada fuhr erſchrecht zuſammen, raffte ihre 
Schleppe zuſammen und eilte haſtig davon, den 
Klängen der Muſik zu, die aus einer geöffnelen 
Zbür rauſchend hinaus drangen. 


Souperpauſe. 

In der Mitte des Eßzimmers befanden ſich auf 
langer, großer Tafel verſchiedene Braten, Compot, 
Mehlſpeiſen und zahlreiche Weinflaſchen. An kleinen 
Tiſchen in den Nebenzimmern gruppirten ſich die 
Gäſte zwanglos. Apothekenbeſitzer Fromholj nahm 
mit der Tochter des Hauſes an einem kleinen. 
runden Tiſchchen Platz, das nur für zwei Perſonen 
Naum hatte. 

Ada aß ſchweigend, mechaniſch, wie jemand, 
deſſen Gedanken weit ab find und der aukomatiſch 
die Gabel zum Munde führt, ohne das Bewußt⸗ 
ſein zu haben, daß er ißt. 

„Nun, Fräulein Ada?“ fragte Kerr Fromholz 
mit geſpanntem Ausdruck. 

Die Angeredete drückte für einen Augendlich 
ihre Augen ein. Ihr Geſicht war blaß. Als fie 
nun ihre Blicke auf ihren Nachbar richtete, zeigten 
ihre Mienen einen ruhigen eniſchloſſenen Ausdruck. 

„Herr Fromholz“, erwiderte fie mit leiſer, ver- 
haltener Stimme, „ich will Ihnen nicht Gefühle 
heucheln, die ich nicht empfinde — noch nicht. Ich 
achte Sie. Das iſt alles, was ich Ihnen vor- 
läufig bieten kann. Dielleicht, daß ſich ſpäter 
daraus eine wärmere Empfindung entwickelt —“ 

Ueber das Geſicht des allen Junggeſellen 
ſtrahlte es. 

„So willigen Sie alſo ein?“ 

Ein tiefer Athemzug hob die Bruft des jungen 
Mädchens, 

„Wenn Sie es daraufhin mit mir verſuchen 
wollen —“ 

Er griff nach ihrer Hand und drückte ſie in 
der ſeinen. 

„O, Fräulein Ada, ich bin ja der glücklichſte 
Menfh! Das wird ſich ſchon finden. Sie werden 
mich ſchon lieben lernen. Davor habe ich keine 
Bange.“ ; 

Das alles fprudelte er aufgeregt, freudig ber» 
vor. Und nun erhob er ſich. 

„Sie erlauben doch, daß ich es Ihrem Kerrn 
Dater ſogleich mittheile?“ 

Sie beugte ihr Antlitz zur Tischplatte, ſchloß 
wieder für einen kurzen Moment die Augen und 
flüſterte dann, ihren Blick erhebend, mit zuckenden 
Lippen: „Ich bitte.“ 


Und nun ereignete ſich etwas Auffallendes. 
Apotheker Fromholz eilte, ja ſtürzte förmlich zu 
dem Gaſtgeber, zog ihn bei Seite und wechſelte 
mit ihm ein paar Worte. In Oberamtmann 
Lüders vollwangigem Geſicht ſtieg eine lebhafte 
Röthe auf. Er ſchüttelte dem neben ihm Stehenden 
herzlich beide Hände und nickte feiner Tochter 
freudeſtrahlend aus der Entfernung zu. Dann 
klopfte er an ſein Glas und ſprach, nachdem 
ringsum erwartungsvolle Stille eingetreten war, 
mit lauter vor Gemüths bewegung nitternder 
Stimme: 

„Meine verehrten damen und Herren, geftatten 
Sie, daß ich Ihnen von einem frohen Familien- 
ereigniß, das ſich ſoeden vollzogen hat, Kunde 
gebe . . . Meine liebe Tochter Ada hat ſich heute 
Abend mit meinem verehrten Freunde, $errm 
KApothekendeſitzer Otto Fromholz, verlobt.“ 


drüben blieb? Sie hatte geſcholten, weil er ihr 
nur die Abende gönne. Als ob das anders 
möglich war, jo lange feine Arbeit ihn beherrſchte. 
Die forderte Einſamkeit, Dertiefung — aber er 
wollte die Mutter ſchon ſchadlos halten. 

Hans zündete gemächlich eine neue Cigarre an 
und fing an, ſeine Papiere zuſammenzupacken. 
Das Manuſcript des „Eiſenkönigs“ war ſchon 
drüben. Die Mutter hatte es mit ihrer ſchönen 
klaren Schrift ins Reine geſchrieben und dabei 
ordentlich ſtudirt. Ein rechtes Herz konnte fie nicht 
dazu faſſen. Manches erſchreckte fie, erſchien ihr 
zu kraß und radical. Trotzdem flößte ihr das 
Ganze große Bewunderung ein. Und ſie war 
keineswegs urtheilslos. Die letzten Conceptbogen 
wollte er in die Taſche ſtecken für fie. Und ſo⸗ 
bald die Abſchrift fertig war, ſollte ſie nach Berlin 
wandern. 

Im Umhergehen wechſelte er feinen Anzug, 
warf einen Blick durch das Fenfter und be⸗ 
merkte auf dem Feldweg, der zumeiſt den Der⸗ 
kehr mit dem Kaupigut vermittelte, ein ſich 
näherndes Gefährt. Bold erkannte er das offene 
Mägelchen mit einem Schimmel und einem 
Rappen davor, das Leibgeſpann ſeines Onkels, das 
dieſer gern zu ſeinen Inſpectionsfahrten inner- 
halb ſeiner Grenzen benutzte und das auch ſeiner 
Mutter zur Verfügung ſtand. 

Und fie war es auch! Schon von weitem er- 
kannte Hans ihren grauen Staubmantel und 
ihren blauen Schirm. 

Er ſprang die Treppe hinab und eilte ihr ent- 
gegen. Sie ließ halten, ſtieg, auf feine Schulter 
geſtützt, aus und hieß den Kulſcher nach dem 
Hof hinauffahren, aber nicht ausſpannen. Dann 
küßte fie ihren Sohn, nahm ſeinen Arm und 
ging langſam mit ihm im Schatten der hohen 
Baumwand, die den Garten begrenzte, auf dem 
grasbewachſenen Rain des Feidweges auf und 
nieder. (Jortſetzung folgt) 
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Ein allgemeines „Ah!“ „Bravo!“ und Stuht⸗ 
rücken erhob ſich. Und während alle mit ihren 
gefüllten Gläſern in den Händen, ſich dem Braut- 
paare näherten, um ihren Glückwunſch darzu- 
bringen, ſchnallte ſich draußen im Borjaal Leut- 
nant Hollmeg den Sädel um und ſtahl fin mit 
ſchmerzhaft verzerrten Mienen in die Nacht hin⸗ 
aus 2 „* 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. März. 

I Influenza.] Ueber die zur Zeit in Europa 
graſſirenden Influenza - Epidemien finden ſich 
einige ſehr demerkenswerihe Daten in der ſoeben 
erſchienenen Nummer der „Wiener Klin. Rundſch.“ 
Danach behauptet ſich die Influenza fortdauernd 
deſonders ſtark im Weiten und Süden Europas. 
England, Holland, Frankreich, Spanien und 
Itolien find der Schauplatz ihrer unheimlichen 
Zhätigkeit. Sen ſieben Wochen herrſcht die 


Seuche in England und die Sterblichkeit iſt bis 
= fünften Woche ftetig eg Die Mortali- 
ats 10, 840 zeigen ihren 
forticreitenden Gang; ſeit zwei Wochen ift die 
In der- 
ſelben Zeit vermehrte ſich die Zahl der Lungen- 
entzündungen von 480 auf 1221. In Frankreich 
berricht die Seuche beinahe in allen Departe⸗ 
ſind gegenwärtig 1500 
Menihen an der Influenza erkrankt, darunter 
1200 Mann der dortigen Garniſon. In Italien 
leiden die Städte Denedig, Genua, Turin, Bologna 
und Florenz am meiſten unter der Epidemie; in 
Rom joR beinahe ein Drittel der Bevölkerung 
Spaniens Haupt- 
Radt, Madrid, zählt 5000 Erkrankte an Influenza. 


[Zum Jubiläum des Grenadier-Regiments 
Das jetzt in Raftenburg ſtehende, früher 
lange 3eit in Danzig garniſonirende Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich II. begeht im nächſten 
Jahre bekantlich ſein 275 jähriges Beſtehen. Die 
aus dieſem Anlaß angeſtellten Geſchichtsforſchungen 
haben ergeben, daß das Regiment von ſeiner 
Errichtung an bis zum Jahre 1808 den Namen 
Be. Chefs führte. Es hieß 1625—1630 von 

v. Cauenſtein, 1632 


Ziffern 38, 69, 193, 
Sterblichkeit geringer (208 und 182). 


ments. In Rennes 


von der Grippe befallen jein. 


Nr. 4. 


racht, 1630 1632 Strei 
bis 1653 v. Rhedern, 1653 —1657 


bis 1806 v. Beſſer. 


Cabines-Ordres 
3. oſtpreußiſches 


Nr. 4, 


* (Der Propinzial-Derein für innere Miſſton] 
elt im Sitzungsſaal des Conſiſtoriums unter 
Conſiſtorial-Präſidenten 
Diener eine Borftandsfigung ab, an der auch 
die Kreisſynodalvertreter für innere Miſſion aus 
der Provinz und die Vorſitzenden der ämeig- 


eitung des Herrn 


vereine Theil nahmen. 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die 
evangeliſchen Arbeiter- und Bolksvereine, Weſtpreußen 
zählt zehn Volksvereine mit 1300 Mitgliedern und fünf 
evangeliſchen Arbeitervereine mit 1000 Mitgliedern. 
Um die Beſtrebungen dieſer Vereine in weiteren Kreiſen 
bekannt zu machen, wurde beſchloſſen, bei der Jahres - 
Berfammlung in Thorn eine beſondere Conferenz dar- 
über zu veranſtalten. Dabei wird Herr Pfarrer 
Weber - Elbing über die Bedeutung der evangeliſchen 
Arbeitervereine und chriſtlichen Volksvereine ſprechen; 


weiter wird dabei der Zuſammenſchluß der Vereine zu 


einem Verbande berathen werden. Das Programm für 


die Jahres-Verſammlung in Thorn (es ift das 


25jährige Jubiläum des Vereins) am 12. und 13, Juni 
wurde folgendermaßen feſtgeſetzt: Am 12. Juni, Vor- 


mütags 11 Uhr, Jünglingsvereins - Conferenz. Als 
Referent iſt Herr Pfarrer v. Hülſen- Dt. Enlau in 


Ausfiht genommen; 2½ Uhr Sitzung der Synodal- 
Vertreter; 6 Uhr Feſtgoltesdienſt in der altſtädtiſchen 
Arche; 8 Uhr Familienabend. Bei dem Familienabend 


wird Herr Pfarrer Ebel-Graudenz über „die Ent- 
wicklung der inneren Miſſion in Weſtpreußen während 
der letzten 25 Jahre“ ſprechen und Herr Paſtor Scheffen⸗ 
Danzig über „die Fürſorge für die Arbeiter beim Bau 
der weſtpreußiſchen Bahnen“. Am 13. Juni, Vormittags 
8¼ Uhr, iſt die Conferenz der evangeliſchen Arbeiter- 
und Dolks vereine. Um 10 Uhr die Sener alverſamm- 
lung. Als Hauptthema wird dabei „die innere Miſſion 
auf dem Lande“ verhandelt. Nachmittags 4 Uhr 
Conferenz der 


beten. Als Derireter des Orisausſchuſſes in Thorn 


beiheiligte ſich Herr Pfarrer Heuer Mochker bei den Be- 


rathungen über das Jahresfeſt. Der Vereinsgeiſtliche 
15 Paſtor Scheffen gab ſodann ein ausführliches 
eferat über die Jürſorge für Idioten in Weſt⸗ 
preuſſen. Redner ſchilderte den vorhandenen Noth⸗ 
id auf Grund der einzelnen Erfahrungen und der 
Katiſtiſchen Unterlagen, beſprach die bisher in unſerer 
22 für Idioten geſchehene Fürſorge und ging auf 
ie Entwicklung der Zdioten-Anſtalt in Raftenburg 
Dfipr.), Kückhenmühle bei Stettin und Neinſtedt im 
arz näher ein. Alle dieſe Anſtalten ſind bis auf den 
tzten Platz beſetzt. Redner machte ſodann eine An- 
hi Vorſchläge, deren Durchführung für die Vorbe⸗ 
itung zur Begründung einer Idiotenanſtalt in Weſt⸗ 
Be nöthig iſt. Die Derſammlung ſtimmte den 
orſchlägen einſtimmig zu und beſchloß, die Berhand- 
tungen über Begründung einer Idiotenanſtalt in Weſt- 
preußen aufzunehmen. Der engere Dorſtand wurde 
mit der weiteren Behandlung dieſer für unſere Provinz 
Dechwichtigen Angelegenheit betraut. Herr Con- 
ſiſtoriatrath Reinhard berichtete über Evangelisation 
und Gemeinſchaftspflege in Weſtpreußen und über die 
vom Vor ſtande des Provinzial-Dereins in dieſer Hinſicht 
gethanen Schritte. Nach einer eingehenden Discuſſion, 
an der ſich die Herren Pfarrer Erdmann-Graudenz, 
Scheffen-Danzig, Stengel. Bartholomäi, Riemann- 
Ohra, Fun d-Ehönbaum, Blech-Danzig, Guperinten- 
dent Plath - Carthaus betheiligten, wünſchten die 
Eynodal-Derireter dringend das weitere Vorgehen des 
Borftandes, damit aus dieſer Bewegung ein Segen für 
ie Kirche in unferer Provinz hervorginge. Am 
„März, Vormittags 10 Uhr, wird zu dem Zwechke 
eine Gonferen; in Konitz abgehalten, zu der insbefondere 
die Geiſtlichen aus dem Regierungsbezirk Marienwerder 
eingeladen werden. Die übrigen Gegenſtände der Tages ⸗ 
ordnung betrafen noch die Statiſtik der inneren Miſſion in 
Weſtpreußen, die Slatiſtik des Central-Ausſchuſſes in 
Berlin, die Sonntags blätter, ferner einen Antrag an 
die Kreisſynoden wegen des 1901 abzuhaltenden 
nfiructionscurjus für innere Miſſion in Danzig. Kerr 
aſtor Stengel -Diahoniſſenhaus gab noch einen 
urzen Ueberblick über das Diakoniſſenweſen und bat, 
gegenüber den fortwährend einlaufenden Wünſchen um 
Schweſtern in der Provinz, ſeinerſeits darum, daß die 


v. Pudewils, 
1657—1679 de la Cave, 16791688 v. Waldpurg, 
16881689 v. Belling, 1689— 1701 v. Brandt, 
1701-1708 v. Canitz, 1708—1713 Prinz von 
Oranien, 1713—1735 Graf Fink v. Finckenſtein, 
1735— 1738 v. Aleift, 1738—1768 v. Lehwaldt, 
17681776 Graf zu Anhalt, 1776-1772 v. Stein- 
wehr 1782—1786 Graf Henckel v. Donnersmarck, 
786— 1794 v. Wildau, 1794—1795 v. Lariſch. 
795-1808 Prim zu n 1803 
1806—1808 v. Stutterheim. 

Dann erhielt das Regiment durch allerhöchſte 
folgende Benennungen: 1808 
Infanterie - Regiment, 1813 

4. Infanterie-Regiment (8. oſtpreußiſches), 1826 
4. Infanterie-Regiment, 1861 3. oſtpreußiſches 
@renadier Regiment Nr. 4, 1889 Grenadier- 
Regiment König Zriedrih II. (8. oſtpreußiſches) 


Jungfrauenvereine. Herr Pfarrer 
Sürtler- Marienburg wird dazu um das Referat ge- 


zuſchuß. Gehalt ſieigt bis 1200 Mk. — Von baldigſt 
beim Nagiſtrat in Ueckermünde Polizei-Sergeant, 800 
Mh. Gehalt, 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 
Dien ſtkleidung. Don 3 zu 3 Jahren ſteigt das Gehalt 


um je 75 Mk. bis zum Naximalgehag von 1500 Mk. 
Aus den Provinzen. 

© Zoppot, 2. März. Der Arbeiter J. führte eines 

Abends auf der Steinfließer Chauſſee einen Raub aus, 

Mit einem Revolver bewaffnet, verfolgte er einen an- 

deren Arbeiter, den er in einem Lokal zwei Flaſchen 


Geiſtlichen auf den herrlichen Diakoniſſenveruf auf ⸗ 
merkſam machen, damit neue Kräfte dem Diakoniffen- 
Mutterhauſe zugeführt würden. 


* [Unterftützung der Lehrerwiitwen.] Durch 
einen Erlaß des Cultusminiſters an die könig⸗ 
lichen Regierungen find foeben die Grundjäße 
bekannt geworden, nach denen die vorhandenen 
Lehrerwittwen, welche auf die Wohlthaten des 
Leyrerrelictengeſetzes keinen Anſpruch haben, 
aus Staatsmitteln beſonders unterſtützt werden F \ 
follen. In dem Erlaß heißt es: Schnaps hatte kaufen fehen, überfiel ihn, mißhandelte 

Hilfsbedürftigkeit iſt nur dann anzuerkennen, wenn ihn und eniriß ihm die Flaſchen Schnaps mit Gewalt. 
die Geſammibefüge der Hinterbliebenen — einerlei, Nur durch hinzukommende Perſonen wurde er ver- 
aus welchen Quellen fie ſtammen, — hinter dem Be- trieben. Er ſtellte ſich jedoch auf einen nahen Berg und 
trage zurückbleiben, der ihnen nach den Beſtimmungen feuerte von dort Revolverſchüſſe auf die Vorübergehen⸗ 
des Relictengeſetzes fortan zuſtehen würde. Die Unter- 5 . e dicht am 
ſtützung darf nicht höher ſein als die Differenz zwiſchen 2 pt. Enlau, 1. März. [Opfertod einer Mutter.] 


den bisherigen Bezügen und der Penſion nach dem 8 > g . 
neuen Bei, Der Erlaß beſagt Kan es befiehe } Eine ſchreckliche Blutthat hat der Arbeiter Orlowski 


nicht die Abſicht, die Bezüge aller durch das Relicten- aus Karraſch verübt. Bor einigen Wochen wurde feine 
icht betroffenen Hi ieb von Amts- 8 Frau von einem Mädchen, dem achten Kind in der 
ia: ui en . Ehe, entbunden. Der reiche Kinderſegen war nicht nach 


wegen zu erhöhen, ſondern es ſei abzuwarten, inwie⸗ N 
weit Anträge auf Unterſtützung geſtellt würden. Es dem Sinne des O., denn als derſelbe am Tage nach 


iſt erforderlich, daß die bedürftigen Wittmen fofort An- 
träge ſtellen, denn die Regierungen wollen das Material 
bis zum 15, März beiſammen haben. die Geſuche 
find an die Condräthe und in den kreisfreien Städten 
an die Magiſtrate zu richten. Darin muß auch eine 
erſchöpfende Darſtellung der Familien-, Vermögens : 
und Einkommens-Verhältniſſe enthalten ſein. 


[Jahresbericht des Provinzial-Derbandes.] 
Dem Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Angelegenheiten des Provinzial» Derbandes 
der Provinz Westpreußen für 1899, welcher für 
den bevorſtehenden Provinzial Yandtag erftattet 
iſt, entnehmen wir Folgendes: 

Das Ergebniß der Zinanzwirihſchaft ift auch im 
Rechnungsjahre 1. April 1898/89 ein günſtiges ge⸗ 
weſen, da am Schluſſe deſſelben nach Abzug der zur 
beſonderen Derwendung beſtimmten und in Reltaus- 
gabe geſtellten Beträge ein Ueberſchuß von 86 lu Mk. 
verblieben iſt, welcher ſich zum erheblichſten Theile aus 
Minderausgaben bei der Hauptverwaltung und den 
Provinzialanſtalten und aus Mehreinnahmen bei der 
allgemeinen Verwaltung, ſowie der Chauſſee- und 
Extraordinarien-Derwaltung zuſammenſetzt. 

Die aus den Provinzial-Hılfskaffen- und Meliora- 
tions-Fonds im Rechnungsjahre 1884/85 zur Ausfüh- 
rung von Hochbauten entliehene Summe von 1850 000 
Mark, auf welche im laufenden Jahre 64479 Mk. zur 
Amortiſation gezahlt find, beträgt nunmehr noch 
1002 622 Mk., während das im Rechnungsjahre 
1889/90 aus demſelben Fonds zur Tilgung der den 
Kreiſen bewilligten Chauſſee-Neubauprämien entnommene 
Darlehen von 1610000 Mh., auf welches im laufenden 
Jahre 23373 Mh. abgezahlt wurden, noch in Höhe 
von 1404785 Mk. valıdirt, die Geſammiforderungen 
des Provinzial-Hilfskaſſen- und Meliorations-Fonds 
an den Provinzial Derband betragen ſonach 
von den mit urſprünglich 12422400 Mh. ge- 
währten Darlehen zur Zeit noch 10 972 245 MB., 
von welchen auf Koſten für Hochbauten mit urſprünglich 
1850000 Mz. noch 1002622 Mk., auf Chauſſee- & 
Neubauprämien mit urſprünglich 6 520 000 Mh. noch 
6.066 630 Mk., auf verſchiedene außerordentliche Aus- 
gaben mit urprünglich 452400 Mk. noch 417 535 Mk., 
auf den , Neubau der Provinzial-Irren-Anſtalt zu 
Conradſtein mit urſprünglich 3 600 000 Me, noch 
3485457 Mh. entfallen. — Hierzu treten im laufenden 
Rechnungsjahre noch die durch den diesjährigen Bor- 
anſchlag bewilligten Darlehen zur Abfiofung von 
Ehaufjee-Neubauprämien mit 600 000 Mk. und zur Be- 
ſtreitung der Koſten des Neubaues der Provinzial-⸗ 
Irren-Anſtalt zu Conradſtein als letzte Rate mit 
200 000 Mk. ſowie von den für Aleinbahn-Unter- 
nehmungen veranſchlagten Darlehen von 1 300 000 Mk. 
die bereits an die Kreiſe Di. Krone und Marienburg 
verausgabten Beträge von 183925 Mk. bezw. 88 400 
Mh. und 90000 Mk. mit zuſammen 362 325 Mk., fo | 
daß am Jahresſchluſſe 1899/1900 Darlehen von ur- 
ſprünglich 13 584 725 Mh. in Höhe von noch 12 134 570 
DIR. vorhanden fein werden. 


® [Derbeflerung des Wetterberichis Ber- 
fahrens.] Bei den letzten Commiſſionsberathungen 
im Reichstage über den neuen Marineetat erklärte 
der Staatsſecretär Diceadwiral Tirpitz, daß vom 
1. April ab eine Derbeſſerung und beſchleunigtere 
Zuführung der telegraphiſchen Nachrichten der 
deutſchen Seewarte über die Witterungsverhält⸗ alſo 29 Tage zähl, wird mit Beginn des nächſten 
nifje zur Kusſuhrung kommen wird. dieſe ſoll[ Monats die Datumsdifferenz gegenüber dem 
ſich nicht nur auf die verſchiedenen Agenturen der gregorianiſchen Kalender (weiche ſeit dem Jahre 
Seewarte innerhalb des Reichs, ſondern vor allem 1800 bekanntlich zwölf Tage betrug) auf 13 Tage 
auch auf die Beobachtung: flationen der Nachbar- anwachſen; der 1. März „alten Stils“ wird alſo 
länder erſtrechen. Denn gerade durch die Diel- dem 14. März „neuen Stils“ eniſprechen u. ſ. f. 
dungen von dieſen wird die Hamburger Seewarte Das Jahr 2000 iſt ſowohl nach dem gregoriani- 
in den Stand geſetzt, die heraushugebenden ſchen als auch nach dem julianiſchen Kalender 
Welterprognoſen jzuverläſſiger herzuſtellen und ein Schaltjahr, die Differenz von 13 Tagen wird 
eine Derbeſſerung der Giurmmornunge- und daher für die nächſten beiden Jahrhunderte con- 
Wetter nachrichten herbeizuführen. ſtant bleiben und erſt im Jahre 2100 einen 


weiteren Zuwachs von einem Tag erfahren. 
* [Faftet die Schulbehörde für das Eigenthum 

der aer 1 iſt wen vom ade I Warnung vor einem Schwindler.] Die 
Oberlandesgericht zu Günſten der Schüler entſchieden [„Norddeutſche Allg. Zeitung“ ſchreibt: In deutſchen 
worden. Einem Schüler des dortigen Milhelms- | Blättern erſchien vor kurzem eine Anzeige, nach 
Oumnaſiums war vom Flur des Gymnaſialgebäudes, welcher deuſſche damen und Herren unter vor- 
der den Schülern zur Aufbewahrung ihrer Ueberröche. theilhaften Bedingungen für die deutſche Abtheilung 
Aopfbebechungen, Gchicme u. |. m. angewirien if. ein [der Pariſer Weltausſtellung geſucht werden. 
Winterüberzieher nebſt darin ſtechenden Tüchern und Ruf unſere Anfrage erfolgte ein formularmäßſiges 
Handſchuhen geſtohlen worden. Auf die Klage der Schreiben eines angebli E. L ie äls Agence 
Mutter verurtheilte das Oberlandesgericht die Schul- rei lie int geblichen E. Lagorie fils, Age! 
behörde zur Zahlung des Schadens von 70 Mh. In ublicite in er nationale Paris 28 rueDurantier, 
den Urtheilsgründen heißt es, daß die Eltern, die ihre | in weichem die Einſendung einer „Agenturgebühr 
Kinder auf die Staatsſchulen ſchichen, mit der Scul- | von 5 Mk. gefordert wird. Die über den La. 
gorie eingezogenen Erkundigungen lauten höchſt 


verwaltung ein vertragsähnliches Verhältniß eingehen, 
in dem die Gewährung des Unterrichts u. f. w. als | ungünſtig, jo daß es ſich zweifellos um Schwindel 
handelt. y 


Leiſtung und die Zahlung des Schulgeldes als Gegen- | 
—— ——— - —U—üäH̃ Term nme naT 


leiſtung zu betrachten ſei. Die Schulverwaltung habe ! 
die nothwendigen Schuleinrichtungen deshalb fo ju 

Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 4. März. 


liefern, daß für die Benutzer keine Nachtheile daraus 
St. Marien. 10 Uhr Herr Archiakonus Dr. Weinlig. 


ervorgingen. Zu dieſen Einrichtungen gehöre aber 
auch ein vor Diebftahlsgefahr geſicherter Plah zum Auf- 

Motette: „Siehe, das iſt Gottes kamm“ von Gott- 
ried Aug. Homilius.) 5 Uhr Herr Diakonus 


hängen der von den Schülern mitgebrachten Winter 

mäntel, Kopfbedechungen u. ſ. w. Wenn nicht ein 

concurrirendes Derſchulden des Beſtohlenen nachzu- 

weiſen ſei. müſſe die Schulverwaltung für den ge- Brauſewetter. (Dieſelbe Motette wie Vormittags.) 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule (Heil. 
Geiſtgaſſe 111) Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 


fiohlenen Gegenſtand haften. 
» [Dacanzenlifte für Militär-Anwärter.] Dom 
Donnerstag. Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht Herr 
Conſiſtorialrath Reinhard. Freitag, Abends 6 Uhr, 


1. April bei der Oberpoſtdirection in Danzig 
Landbriefträger, 700 Mh. Gehalt und der tarifmäßige t 6 Uh 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk, — Bibelſtunde in der geheizten großen Sacriſtei (Gin- 
gang Frauengaſſe) Herr Diakonus Brauſewetter. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 


Don ſogleich reſp. vom 1. April bei der Gemeinde 

Zoppot 3 Amtsdiener, je 900 Mk. Gehalt und 75 Mh. 

Kleidergeld. Gehalt ſteigt bis 1275 Mark, — Dom Auernhammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſſor 
Hoppe. Beichte Sonntag Vormittags 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Nindergottesdienft in der Mädchenſchule auf 


1. April beim Kreis Ausſchuß in Pillkallen Kreis- 

Ehauffee-Aufjeher, 900 Mk. Gehalt und freie Wohnung. 1 
dem St. Johannis-Kirchhofe Herr Prediger Auern- 
hammer. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paffions- 


8 ſteigt von 4 ju 4 Jahren um je 105 Mn. bis 
andacht Herr Pastor Hoppe, 


Mk. — Dom 1. April beim Magiſtrat in 
Löten Stadt- Secretär, 1000 Mh, Gehalt. — Vom e 

St. Katharinen. Dorm. 10 Uhr Kerr Archidiakonus 
Blech. Abends 5 Uhr Kerr Paſtor Dftermeyer, 


1. Juni bei der Oberpoſtdirection in Köslin Land. 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarifmäfige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr. 
Innerhalb dreier Monate bei der Eiſenbahndirection Paſſionsandacht in der großen Gacriftei Kerr 
Stettin 8 Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, je Archidiakonus Blech. 
900 Mk. Sebalt und der tarijmähige Wohnungsgelb⸗ e der Sonutagsſchule, Spendhaus 
achmittags hr. 
Evangeliſcher Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 43, IL 


zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. Nach beftan- 
dener weiterer Prüfung kann die Beförderung zum 
Abends 8 Uhr General- Derſammlung. Andacht von 
ern Paſtor Scheffen. Mittwoch, Abends 8½ 


8 oder Zugführer erfolgen, alsdann 1200 
„Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abends 


600 Mu. bezw. 1800 Mu. Gehalt, 60--240 Mn. 
reſp. 180 bis 540 Mu. Wohnungsgeldzuſchuß. — 5 
3 8/ Uhr, Bidelbeſprechung. = Die Dereinsräume 

find an allen Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends 


und am Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet, Auch 


der Kindtaufe ſich an dem noch vorhandenen Schnaps⸗ 
reſte gütlich gethan hatte, überfiel ihn plötzlich eine 
furchtbare Wuth; er ergriff ein Meſſer und ſtürzte nach 
dem Lager des neugeborenen Kindes, um es zu er- 
morden. In ihrer Herzensangſt ſprang die Frau hinzu, 
um das Kindchen zu ſchützen. Nun richtete ſich die 
Wuth des O. gegen die Frau; er ſtieß ihr das Meſſer 
tief in den Unterleib, fo daß fie nach kurzer Zeit ver- 
ſchied. Der Mörder, welcher ſich ruhig verhaften ließ, 
trägt ein gleichgiltiges Weſen zur Schau. 

Thorn, 1. März. Wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz und Betruges iſt, wie f. Zt. 
berichtet, am 1. Dezember v. Is. vom Landgericht 
Thorn der Zleifcher Joſef Feefer in Culmſee zu vier 
Monat Gefüngniß verurtheilt worden. Im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe halte er mehrmals Fleiſchtheile, die der 
Inſpector als unbrauchbar heraus geſchnitten und auf 
die Erde geworfen hatte, aufgehoben, mit nach Haufe 
genommen und unter die Zleiſchmaſſe gemiſcht, die er 
zur Wurſt benutzte. Solche Wurſt hat er auch ver ⸗ 
kauft. Die erwähnten Fleiſchtheile waren gefündheits- 
15 lich. Jerner hat er einer Frau übeltiechendes 

leiſch zum normalen Preiſe des geſunden Fleiſches 
verkauft. Der Genuß des Sleiſches hatte Erkrankungen 
zur Folge. Auf die Revifion des Angeklagten hob 
geftern das Reichsgericht in Leipzig das Urtheil auf 
und verwies die Sache an das Landgericht zurück, 


ausreichend feſtgeſtellt erſchienen. 

Bromberg, I, März. Unter den hieſigen Tiſchler⸗ 
geſellen macht ſich gegenwärtig eine Bewegung 
zur Erzielung eines höheren Lohnes geltend. In 
einem Schreiben an den Obermeiſter der hieſigen 
Tiſchlerinnung haben ſie dieſe Forderungen formulirt. 
Dar nach verlangen fie die Einführung der ſechszig⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit wöchentlich, an jedem heiligen 
Abend eines großen Jeiertages zwei Stunden früher 
Feierabend mit voller Lohnzahlung, ferner verlangen 
dieſelben einen Mini mallohn von fünfzehn Mark pro 
Woche, ſie beanſpruchen dann u. a. weiter, daß das 
Annonciren in den hieſigen ſowie auswärtigen 3ei- 
tungen bei Nichtmangel an Geſellen unterbleibt und 
zum Schluß einen Preisaufſchlag von 20 Proc. auf jede 
Arbeit bei Accord ſowie auch Lohn, und für Ueber- 
ſtunden 59 Proc. vom Stundenlohn mehr. Auf diejes 
Schreiben iſt der Lohncommiſſion erwidert worden, 
daß die Innung nur mit Gejellen, welche der Tiſchler⸗ 
innung angehören, verhandeln werde. 


Vermiſchtes. 


[Das neue Jahrhundert in Rußland.] Ob- 
wohl im vergangenen Jahre in Rußland be- 
deutende Anſtrengungen gemacht worden ſind, 
um mit Beginn des neuen Jahres in den 
Ländern der griechiſch-hatholſſchen Kirche den 
gregorianiſchen Kalender zur Einführung zu 
bringen, iſt in Folge des Widerſtandes der ortho- 
doxen Geiſtlichkeit dort doch alles beim alten ge- 
blieben. Deutlicher als in den Ländern der 
übrigen Chriſtenheit wird daher in den Ländern 
der orientaliſchen Kirche der Anfang eines neuen 
Jahrhunderts für denjenigen Theil der Bevölke- 
rung, der Beziehungen zum Auslande unterhält, 
demnächſt zum Ausdruck gelangen. Da nach dem 
julianiſchen Kalender das Jahr 1900 ein Schalt- 
jahr iſt, der gegenwärtige Monat Februar dort 


nerhalb 1 Monate bei der Eiſenbahndirection in 
Stettin zwei Bahnſteigſchaffner für den Stations dienſt, 
ie 900 De Gehalt und 60-240 Ma. Wohnungsaeld- 


weil die Thatbeſtandsmerkmale in beiden Fällen nicht 


ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder MW. 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9/, Uhr Kerr Prediger Schmidi. Nachmitlags 
2 Uhr Kerr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr 
früh. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr Paſſions- 
andacht Kerr Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vorm. 10 Uhr Kerr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 5 Uhr Kerr Prediger Fuhlt. Beichte 
um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes dienſt in 
der großen Sacriſtei Kerr Prediger Zunft, Mitt 
woch, Abends 7 Uhr, Gottes dienſt in der großen 
Sacriſtei Herr Prediger Juhſt. Jünglings-Decein: 
Nachmittags 6 Uhr, Verſammlung Herr Prediger 
Hevelke. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde 
Herr Hauptlehrer Bleu. St. Barbara -Kirchen- Verein: 
Montag keine Verſammlung. Freitag, Abends 8 Uhr, 
Geſangsſtunde Herr Organiſt Krieſchen. 1 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Kerr Pfarrer Naude. Communion. Vor- 
bereitung 9, Uhr. 11½ Uhr Kindergottesdienſt 
derſelbe. 11½ Uhr Unterredung mit den confir- 
mitten Jungfrauen im Pfarrhaufe Kerr Pfacrer 
Hoffmann. Nachmittags 5 Uhr derſelbe. Donnerstag, 
Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsgottesdienſt Herr 
Pfarrer Naude, 

Garniſonkirche zu St. Glifabeth. Vormittags 10 uhr 
Gotiesdienfi Herr Conſiſtorialrath Lic. Dr. Groedler. 
Um 45 Uhr Kindergottesdienſt Herr Dipiſions 
pfarrer Gruhl. Freitag, Abends 6 Uhr, Paſſions- 
3 Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath 

itting. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Siara debe um 
11½ Uhr. Sreitag, Abends 6 Uhr Paſſions- 
andacht in der Kula der Knabenſchule in der Baum- 

5 ib 
eilige Leichnam. Pormittags 9½ Uhr Herr Super- 
5 1 12978585 A Ha Seel. 
08, achmittags br, aſſionsan 

. Boie. m RE 
t. Salvator. Dormittags 10 Uhr Serr Pfarrer 
Moth. Die Beichte 9ſ½ Uhr in der un 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag 5 Uhr 


n 
ennoniten Kirche. Vormittags 10 
Prediger Mannhardt. 5 W 
Diahoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Haupt- 
gotiesdienft Herr Paſtor Stengel. Kindergottesdienſt 
Vormittags un Uhr Herr Paſtor Stengel. Freitag, 
* 5 Uhr, 2. Paſſionsan dacht Hr. Prediger 


nz. 

Lutverkirche in Langfuhr. Vormittags 9 
Militärgottesdienſt Herr Dieifionspfärrer Pier, 
Vormittags 10½ Uhr Civil-Gottesdienſt Herr Pfarrer 
Lutze. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Kirche zu Weichſelmünde. Vormittags 9 Uhr Herr 
Pfarrer Döring. 

Kimmelfahris - Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert. Beichte 9 Uhr, 
111/, Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 

ie Paſſionsandacht. 

„ evangeliihe Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks Mädchenſchule. Vormittags 30 Uhr 
Gottesdienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5½ Uhr Bibelfiunde im 
Eonfirmandenzimmer Giein-Kinder-Bewahr-Anſtalt). 
Abends 7 Uhr Jungfrauenverein Schulſtraße 4 
Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde im 

= eee 
ethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Scheffen. Monta 
Abends 7 Uhr, Miffionsftunde Herr Pfarrer Juhſl. 
Krone Abends 7 Uhr, Bibelſtunde Kerr Paſtor 

rbſchat. 


riſtenlehre der 


Evang. = luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 uhr 
Kauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker. 5 Uhr 


Saal der Abegg- Stiftung, Mauer 3 i 

2 Eh ftung gang 3. Abends 
Reinhard. 

Miſſiansſaal, Parabiesgafle 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde. 2 Uhr Nachmittags Kindergokles⸗ 
dienſt. 4 Uhr Nachmittags Heiligungsverſammlung. 
6 Uhr Abends Theeabend, Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bidelſtunde. Miitwoch, 8 Uhr Abends, DBerfamm- 
lung und Geſangsſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, 
Gebets- und Poſaunenſtunde. Freitag. 8 Uhr Abends, 
Berjammlung und Gefangsftunde, Sonnabend, 8 Uhr 
Kbds., Poſaunenſtunde. 

St. Hebwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Neimang. 

Baptiſten-Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9¼½ Uhr Predigt. darnach Feier des heil. Abend⸗ 
mahls. Dormittags 11 Uhr Sonntagsſchule. Nach 
mittags 4 Uhr Predigt, Abends 6 Uhr Jünglings⸗ 
und Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr. 
Barirag und Gebet Herr Prediger Haupt, 

Diethodifien- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm, 
Bil, Uhr Predigt, 111/, Uhr Sonntagsſchule, Abends 
6 Uhr Predigt, 7½ Uhr Jünglings- und Männer⸗ 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. — 
Schidlitz, Unterſtraßße 82: Nachmittags 2 Uhr Sonn⸗ 
lagsſchule und um 3 Uhr Predigt. — Heubude, 
Seebadſtraße Nr. 8: Dienstag, Abends 8 Uhr, 
Gottes dienſt. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
piuhl 16. Vorm. IC Uhr Kerr Prediger Prengel: 
Wege zu rechter Lebensführung IL, (Anerwerbung 
von Grundfäßen,) 

The English Church. 80, Heilige deistgasse. 
Divine Service. Sundays. 11. a. m. 


2 BETEN 3 2 er 
Standesamt vom 2. März. 


Geburten: Arbeiter Hermann Wandt, T. — Zimmer- 
geſelle Eduard Ziehm, T. — Maſchinenſchloſſer Auguf 
Papenfuß, T. — Kaufmann Auguft Laenger, S. — 
Maurergeſelle Eugen Sonnabend, T. — Maurergejelle 
Johann Senger, S 


Kufgebote: Lehrer Philippus Jacobus Adalbertus 
Boehnert zu Berlin und Pauline Eugenie Selma Dörks 
hier. — Former Hugo Alexander Audörſch und Wil⸗ 
helmine Canghein, beide hier. — Maſchiniſt Hermann 
Packeiſen und Mare Aropait. — Töpfergeſelle Anton 
Richard Potulski und Maria Julianne Glifatret 
Schlichting. — Gipsfigurenfabrikant Martino Mecon 
und Bertha Amanda Ottilie Haniſch. — Dictualien⸗ 
händler Paul Karl Richard Schmidt und Luiſe Henriette 
Wilhelmine Bartels. — Arbeiter Franz Ferdinand 
Oskar Kühn und Rofa Tolksdorf. — Arbeiter Johann 
v. Trzebiatowski und Martha Brygans ki. Sämmtlich hier. 

Heirathen: Oberfteuermannsmaat 1. Matrofendivifion 
Alfred Kraft und Lucie Stange. — Fuhrhalter Auguft 
Betcher und Johanna Jäckel, geb, Heinrici. — Arbeiter 
Herrmann Wirſchkowski und Juſtine Spurgal. — 
Arbeiter Stanislaus Celmer und Anionine Alebba, geb. 
Zutkomski, 

Todesfälle: Wittwe Anna Catharina Fleck, geb. 
Troch. 88 J. 6 D. — S. des Reſtaurateurs Ernſi 
an: 3 3. 3 N. — Frau Rofalie Retznowski, geb, 

itowski, 51 3. — Frau Wilhelmine Julianne 
Schrader, geb. Knock, 63 J. — Marine-Werkmeiſter 
a. D. Eduard aha” 84 3. — Sleiſchermeiſter Karl 
Simon Schmeltzer, 56 J. — Wittwe Marie Kollmann, 
1 Klinkski, 45 J. — Dienſtmädchen Marie Eckert, 

J. 5 M. — Frau Elifateth Goßmann, geb. Pahlke. 
26 J. 8 M. — T. des Hilfsbremſers Johann Palm, 
M. — Kaufmann Otto Konſtantin Pade, 40 3.8 M. 
— Iran Maria Martha Olſchewski, geb. Pallaſch, 
a J. Dart Unehelich: 1 S.. 1 T. 


Uhr, Feier des erſten 


